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Einigung über Zündwarengeſetz.
Die Parteien ſtimmen zu.

Zwiſchen den Regierungsparteien fanden in den
letzten Tagen interfraktionelle Beſprechungen ſtatt, die zu
einer Einigung in der Frage des Zündholzmonopols und
der damit verbundenen Schwedenanleihe von 500 Mil
lionen Mark für Deutſchland geführt haben. Die in der
Vorlage vorgeſehenen Kleinverkaufshöchſtpreiſe werden
durch das Kompromiß zu Feſtpreiſen gemacht, die nicht
überſchritten, aber auch nicht unterboten werden dürfen.
Abweichung von dieſen Beſtimmungen wird beſtraft. Die
Reichsregierung erläßt mit Zuſtimmung des Reichsrats
Durchführungs- und Ausführungsbeſtimmungen zu dem
Geſetz, insbeſondere auch Vorſchriften zur Sicherung der
Qualität und über die Ausſtattung der Zündwaren. Zu
rege lungen können mit Geldſtrafen geahndet
werden

Der Geldbedarf des Reiches.
Dr. Moldenhauer vor dem Reichstag.

u B
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Ankündigung, der Finanzminiſter Dr. Moldenhauer
werde über die Kaſſenlage des Reiches im Parlament aus
führlich reden, hat ſichtlich mehr auf die bei geſetzgeberiſchen
Funktionen nur als Statiſten oder beſtenfalls als Opfer mit
wirkend en Maſſen gewirkt als auf die Volksboten ſelbſt. Denn
als Dr. Moldenhauer begann, waren die Zuhörertribünen
imponierend beſetzt, dagegen glänzten viele Volksboten durch

gänzliche Abweſenheit. Das ſoll keinerlei Anſpielung auf den
heutigen blauen Montag ſein, außerdem weiß jetzt wohl jeder
mann mit den deutſchen Finanzverhältniſſen einigermaßen
Beſcheid. Dünnem Säckelbeſtand ſtehen überaus anſpruchs
volle Forderungen gegenüber. Dr. Moldenhauer proklamierte
die Abſicht, die wirklichen Tatſachen ſtets mit unverhüllter
Offenheit den Herren Abgeordneten klarlegen zu wollen.
Geheimniskrämerei halte er für unzweckmäßig. Jn dieſem
Augenblick rief ihm jemand aus den vorderen Parteibänken
aus unerfindlichen Gründen etwas vom Berliner Preſſeball zu,
bei dem Moldenhauer geſehen worden war. Der Finanz
miniſter antwortete in mit Heiterkeit aufgenommener Schlag
fertigkeit, ſelbſt der Preſſeball könne an ſeiner Art der Pflicht
auffaſſung nicht das geringſte ändern. Nach der intereſſanten
und umfaſſenden Darlegung, die auch Ausblicke bis in den
März 1930 eröffnete, empfahl Dr. Moldenhauer die mit dem
Zündwarenmonopol verbundene Kreuger-Anleihe; zur Sanie
rung der Reichsfinanzen ſei ſie unbedingt notwendig. Dann
ſprachen die Redner der Fraktionen 10.

Sitzungsbericht.
(125. Sitzung.) B. Berlklin, 27. Januar.

Die zweite Beratung des Zündholzmonopolgeſetzes ſteht
auf der Tagesordnung. Als Berichterſtatter gibt Abgeordneter
Erſing (3.) Aufſchluß über die Verhandlungen des Aus
ſchuſſes. Dann nimmt

Reichsfinanzminiſter Moldenhauer
das Wort. Er gibt einen Uberblick über die Geſchichte der
Zündwarenwirtſchaft. Er betont, daß die Zündholzfabrikanten
ſelber in dem geplanten Monopol das Mittel ſehen, um ihre
Wirtſchaft wieder in geordnete Bahnen zu bringen. Ein aus
reichender Einfluß Deutſchlands in der Monopolgeſellſchaft
iſt geſichert; der Gewinn kommt dem Reiche zugute. Die
deutſche Zahlungsbilanz wird dadurch geſtärkt, daß die Ein
fuhr von draußen ausgeſchloſſen bleibt. Für die Arbeiter
ſchaft werden neue Arbeitsmöglichkeiten geſchaffen. Das Reich
hat ſtarken Einfluß auf die Preisgeſtaltung. Die Genoſſen
ſchaften bleiben wie bisher zwar außerhalb des Monopols,
geben aber erhebliche Sonderäbgaben von 60 Mark pro Kiſte
an das Reich ab. Die Regierung hält es für richtig, aus
Gründen der Kaſſenlage für die Vorteile die bei der Schaf
fung des Monopols auch den der ſchwediſchen Seite gehören
den Zündholzfabriken zufließen, eine gewiſſe Gegenleiſtung
durdir Gewährung einer langfriſtigen Anleihe

zu verlangen. Die Anleihe beträgt bekanntlich 125 Millionen
Dollar bei 6 Prozent Verzinſung und 93proz. Auszahlungs
kursDer Mini h ehe r reiſt W Vor ehe fere
Haushaltsausſchuß zurück und ſtreift die dort aufgeworfenere ob Deutſchland die Anleihe überhaupt brauche. Dabei

ging er auf
die Geſamtkaſſenlage des Reiches ein.

Bei ſeinem Antritt habe er das Finanzprogramm der Regie
rung vorgefunden, das

d Zündholh Anleihe

900 Millivnen Steuerſenkung für die Wirtſchaft vorgeſehen
hatte und 450 Millionen Schuldentilgungsfonds. Beide Ver
pflichtungen müſſen erfüllt werden. Die Schuldentilgung muß
allerdings im Vordergrunde bleiben. Jn den letzten Monaten
ſind die Einnahmen an Steuern ſtark hinter den Schätzungen
zurückgeblieben. Die urſprüngliche Abſicht, den Ausfall des
Jahres 1928 im Jahre 1929 abzudecken, konnte deshalb nicht
verwirklicht werden; aber gerade vom Standpunkte der Wirt
ſchaft aus iſt

eine endgültige Bereinigung der Etats- und Kaſſenlage
dringend notwendig.

Der normale Kaſſenbedarf des Reiches entſteht dadurch, daß
Geldeingang und Geldausgang ſich nicht völlig aneinander an
paſſen laſſen.

Etwa 450 Millionen beträgt der Betriebsmittelbedarf;
250 Millionen davon belaſten nur zu beſtimmten Terminen,
200 Millionen aber dauernd die Kaſſe. Wenn im ordentlichen
Haushalt ein Defizit ernſteht, erhöht ſich dieſer Bedarf, oder
wenn Anleihen zur Deckurig der außerordentlichen Ausgaben
nicht aufgenommen werden können. Der Kaſſenbedarf des
Reiches wird Ende März 1790 Millionen betragen. Davon
ſtehen an Deckungsmitteln 1510 Millionen zur Verfügung.
Davon müſſen noch 1010 Millionen konſolidiert werden. Da
noch 100 Millionen vorhanden ſind, ergibt ſich zur
überwindung des Ultimo März ein Bedarf von 90 Millionen.
J deſſen Deckung ſind die erforderlichen Verhandlungen ein
geleitet

FingS f Dre
auch bereits im Haushaltsausſchuß getan hat. Seine Auße
rungen hatten das Ergebnis, daß die Krenger- Anleihe
zur Konſolidierung der Kaſſenlage unbedingt erforderlich ſei.

Die Siellung der Parteien.
Abg. Dr. Hertz (Soz.): Die Sozialdemokraten haben das

Zündwarenmonopol mit gemiſchten Gefühlen aufgenommen
Jhre Zuſtimmung iſt nur darauf zurückzuführen, daß es ſich
um das Teilſtück des großzügigen Sauierungswerkes der Reichsfinanzen handelt. Den Ausfüh
rungen des Miniſters über die allgemeine Finanzlage ſtimmt
der Redner zu. Deshalb haben auch die Sozialdemokraten
ihre wirtſchaftspolitiſchen Bedenken gegen das Monopol zu
rückgeſtellt und ſich für die Annahme der Vorlage entſchieden.

Abg. Mentzel (Otn.): Nicht der Schutz der Zündholz
induſtrie, ſondern die Finanznot und die verſprochene Kreuger
Anleihe ſind für die Regierung der Antrieb zur Einbringung
der Vorlage geweſen. Die Deutſchnationalen ſind grundſätz
lich Gegner eines Monopols. Der Redner wendet ſich
weiter gegen die Vorzugsbehandlung der genoſſenſchaftlichen
Zündholzproduktion und beantragt die Streichung der be
kreffenden Beſtimmungen. Die Deutſchnationalen würden das
Geſetz ablehnen

Abg. Dr. Köhler (Ztr.): Das Geſetz iſt notwendig zum
Schutze der deutſchen Zündwareninduſtrie. Ein weiterer
Grund iſt die heutige Finanzlage des Reiches Qbermäßig
günſtig ſind die Bedingungen für die Kreuger- Anleihe aller
dings nicht. Beſonders unſympathiſch iſt die Steuerfreiheit
der Konſumgenoſſenſchaften. Damit muß man ſich wohl oder
übel abfinden. Das Zentrum wird mit Rückſicht auf die
ſchwierige Finanzlage des Reiches dem Gefet nen.

Die kommende Finanzreform.
Für Abdeckung der ſchwebenden Schuld.

Auf de Reichsangeſtelltentag der Deutſchen Volks
partei, an der u. a. Reichsfinanzminiſter Dr. Moldenhauer
und Reichskanzler a. D. Dr. Luther teilnahmen, befaßte
man ſich mit der kommenden Finanzreform.

Sodann ergriff Reichsminiſter Dr. Moldenhauer, mit
ſtürmiſchem Beifall begrüßt, das Wort. Selten iſt, ſo er
klräte der Miniſter u. a., eine deutſche Delegation unter
ſo ungünſtigen Vorzeichen zu einer internationalen Ta
gung gefahren wie nach dem Haag

Jch habe in dieſen Tagen die Notwendigkeit erkannt,
daß eine ſelbſtändige Politik nur möglich iſt, wenn man
geſunde Finanzen hat. Reichsfinanzminiſterium
und Reichsbank ſind auf ein ehrliche Zuſammenarbeit an
gewieſen. Auf keinen Fall darf die finanzielle Ungbhän
gigkeit der Reichsbank erſchüttert werden. Wir ſind zurzeit
dabei, die Grundzüge der Fingnzreform vorzubereiten,
deshalb können Einzelheiten hier noch nicht mitgeteilt
werden. Das Ziel der Sanierung der Reichsfinanzen
muß Abdeckung der ſchwebenden Schuld ſein. Eine große
Finanzreform muß auch getragen ſein von dem Ver
ſtändnis der großen Meſſen. Jch glaube das
deutſche Volk hat Verſtändnis dafür, daß nur ein ſtarker
Wille uns aus dieſen Schwierigkeiten hinausführt. Jch
habe die abſolute Zuverſicht, daß wir der Schwierigkeiten
Herr werden. Es liegt bei uns, ob es wieder auf
wärtsgeht.

Uberblick auf die Zeit bis Ende September 1930, wie er dies

Kleine Zeitung für eilige Leſer
e Reichsfinanzminiſter Dr. Moldenhauer befaßte ſich im
Reichstag ausführlich mit dem Geldbedarf des Reiches

Das Flugzeug des ſeit dem 9. November v. J. vermißten
amerikaniſchen Fliegers Eielſon iſt von amerikaniſchen
Fliegern an der nordſibiriſchen Küſte zertrümmert aufgefunden
worden. Man nimmt an, daß Eielſon und ſein Begleiter den
n gefunden haben und daß ihre Leichen im Schnee begraben
ſind.

n Bayern wurde eine fünfköpfige Falſchmünzerbande,
die gefälſchte Fünfmarkſtücke in Umlauf ſetzte, ausgehoben

Die Bergverwaltung im Preuß. Landtag.

(117. Sitzung. tt. Berlin, 25. Januar.
Der Preußiſche Landtag ſetzte die am Vortage unter

brochene allgemeine Ausſprache zur zweiten Leſung des
Haushalts der Bergverwaltung

fort. Die Redner der verſchiedenen Parteien äußerten ſich
über die Grubenſicherheit ſowie über die Lage und
die Arbeits verhältniſſe der Arbeiter und An
geſtellten im Bergbau. Auch die Gefahren, die für die deutſche
Kohleninduſtrie durch das geplante Kohlenkontingent des
deutſch- polniſchen Händelsvertrages drohen,
wurden von verſchiedenen Seiten erörtert.

Die Lage des deutſchen Bergbaues
im abgelaufenen Jahr wurde als nicht ſchlecht hingeſtellt.
Nur im Braunköohlenbergbau ſei, ſo wurde von einem

Redner betont, von einer Beſſerung noch nicht viel zu ſpürenwenn man von der Zahl der tag nten Arbeiter au gehe

Die Not der pächter vor dem
Preußiſchen Landtag.

(118. Sitzung.) tt. Berlin, 27. Januar.Der Preußiſche Landtag führte zunächſt die Einzel
ausſprache zur zweiten Leſung des Bergetats durch.

et Abſtimmungen über den Bergetat ſollen am Dienstag
erfolgen.

Es folgte die zweite Leſung des Haushalts der
Domänenverwaltung.

Der Hauptausſchuß, für den Abg. Weißermel (Dtn.) be
richtete, verlangt in zahlreichen Anträgen vor allem Stützung
der Domänenbetriebe in den gefährdeten öſtlichen Gebieten,
in Oſtpreußen, Pommern, der Grenzmark PoſenWeſtpreußen
und Schleſien durch wohlwollende Reviſtion der Pachtrück
ſtände. Für die Schaffung ſelbſtändiger bäuerlicher Exiſtenz
grundlagen ſollen Streuparzellen gegeben werden.
Weiter werden fünf Millionen für den Bau von Arbeiter
wohnungen auf den Staatsdomänen, Ausbau der ſtaat
lichen Bäder, Seßhaftmachung derjenigen deutſchruſſiſchen
Auswanderer auf Domänenbeſitz, deren Unterbringung in
Kanada nicht gewährleiſtet iſt, fünf Millionen für Meliora
tionen auf den Staatsdomänen uſw. gefordert.

In der allgemeinen Ausſprache wies Miniſter Dr. Steiger
darauf hin, daß die Not der Landwirtſchaft natürlich auch den
Eingang der Domänenpachten beeinfluſſe. Von dem 11,1
Millionen Mark betragenden Geſamtpachtaufkommen ſeien
nicht weniger als

6,3 Millionen Mark im Rückſtande.
Der Miniſter lehnte ein generelles Abkommen mit dem
Domänenverband zur Unterſtützung der Pächterab und erklärte, daß er an den bisherigen Pachtſätzen feſt
halten müſſe. Dagegen werde man nach Prüfung von Fall zu
Fall eine verſtärkte, langfriſtige, größtenteils zinsfreie Stun
dung gewähren. Für Siedlungszwecke ſeien fünf
Domänen bereitgeſtellt worden. Der Wohnungsbau für Land
arbeiter habe eine weſentliche Förderung erfahren.

Haag und Saarfrage.
Reichsparteivorſtand des Zentrums zur
Haager Konferenz und Grenzlaändfrage.

Der Reichsparteivorſtand des Zentrums trat am
Sonntag im Reichstag unter dem Vorſitz des Prälaten
Kaas zu einer Sitzung zuſammen, die den ganzen Tag
über andauerte.

In der Nachmittagsſitzung erſtattete Reichsminiſter
Dr. Wirth Bericht über die Haager Ergebniſſe. Nach
kurzer Ausſprache wurde eine Entſchließung angenommen,
in der es u. a. heißt: Der Reichsvorſtand ſpreche Miniſter
Wirth und den anderen Miniſtern der Zentrumspartei
den Dank aus für ihre Verſuche, eine den Auffaſſungen
der Zentrumspartei entſprechende, den Lebensnotwendig-
keiten des deutſchen Volkes Rechnung tragende Löſung
der zur Beratung ſtehenden Fragen zu finden.

Jm weiteren Verlauf der Ausſprache wurden wirt
ſchaftliche und finanzielle Auswirkungen der Haager Be
ſchlüſſe erörtert Es fand eine Entſchließung Annahme, die
die Aufmerkſamkeit auf die ſchwierigen Verhältniſſe in den
Grenzgebieten im Weſten und im Oſten lenkt und
eine tatkräftige Grenzlandförderung fordert.



Zur Saarfrage nahm der Parteivorſtand eine Ent-
ſchließung an, in der geſagt wurde, der Vorſtand erwarte
die reſtloſe politiſche und wirtſchaftliche Rückgliede-
rung des Gebietes in den Verband des Reiches.

Schleppen der Saarverhandlungen.
Die franzöſiſche Abordnung untereinander uneinig.

Die deutſch- franzöſiſchen Saarverhandlungen begegnen
gewiſſen techniſchen Schwierigkeiten, die ſich daraus er
geben, daß die interminiſterielle franzöſiſche Saarabord
nitng mit äußerſter Langſamkeit arbeitet. Es
ſcheint auf franzöſiſcher Seite innerhalb der Abordnung
kein feſter Zuſammenhalt zu beſtehen. Die den verſchiede
nen Miniſterien entnommenen Sachverſtändigen ſind nicht
einheitlich unterrichtet, wodurch unter ihnen andauernd
Meinungsverſchiedenheiten und Stockungen verurſacht
werden.

Offener Brief an Hindenburg.
Die Haager Abmachungen.

General Krafft von Dellmenſingen hat zur bevorſtehenden
Annahme des Young- Planes und der Haager Abmachungen
durch den Reichstag an den Reichspräſidenten von Hinden
burg einen offenen Brief gerichtet, in dem er u. a. ſchreibt:

über 14 Millionen Deutſche haben ſeinerzeit den Feld
marſchall von Hindenburg zum Präſidenten des Reiches er
wählt, weil ſie ihm vertrauten, daß er das deutſche Vaterland
retten und wiederaufrichten werde. Die Stunde zur Recht
fertigung dieſes Vertrauens ſteht vor der Tür. Dieſe 14
Millionen vaterlandsliebende Deutſche, in Wahrheit weit
mehr, würden in dem entſcheidenden „Nein!“, das der Reichs
präſident und Feldmarſchall der geplanten ewigen Unter
werfung Deutſchlands entgegenſetzte, die erhabenſte Krönung
ſeines ehrenvollen Lebens ſürs Vaterland erblicken, und harren
auf dieſes Nein. Sie halten es für unmöglich, daß er ſeinen
allerverehrten Namen mit der Unterzeichnung dieſes Doku
mentes belaſten könnte. Vermöchte aber der Reichspräſident
von Hindenburg trotz alledem nicht „Nein“ zu ſagen, dann
möge er lieber vor der Entſcheidung ſeinen Platz einem
anderen räumen. Alle Wirren die daraus entſtehen könnten,
würden ein geringeres Unglück bedeuten als das unſagbare,
daß ein Hindenburg ſich herbeiließe, unſerem Volke mit
eigener Hand die Kette für immer zu ſchließen! Sollte das
verhängnisvolle Schriftſtück doch abſchließend unterzeichnet
werden, ſo darf wenigſtens der Name Hindenburg nicht dar
unter ſtehen.“

Deutſch polniſche Roggenverſtändigung.

Einſtweilen bis zum 10. Februar.
Der wirtſchaftliche Ausſchuß des polniſchen Miniſter

rates hat die Beſtimmungen des deutſch polniſchen
Roggenexportabkommens geprüft. Der Direktor des
Handelsdepartements des Handelsminiſteriums iſt nach
Meldungen der deutſch polniſchen Preſſe nach Berlin ab
gereiſt, um dort ein vorläufiges deutſch polniſches Roggen
exportabkommen, das bis zum 10. Februar gültig iſt, zu
unterzeichnen. Direktor Sokvlowſki wird in Berlin die
Verhandlungen über ein langfriſtiges Abkommen
fortſetzen. Auf den polniſchen Getreidemärkten haben die
Preiſe ſchon etwas angezogen.

Tonnage oder Kategorien?
Einſtellung engliſcher Kreuzerbauten.

Die Führer der Delegationen zur Seegab
rüſtungskonferen z traten zuſammen, um das Pro
gramm der Konferenz zu prüfen. Man glaubt zu wiſſen,
daß die Delegierten ein Schriftſtück vor ſich zu liegen
hatten, das nähere Angaben enthielt über die Beratung
der letzten Woche zur Frage, vb die Rüſtungsein-
ſchränkung nach der Geſamttonnage oder nach Schiffs
kategvrien erfolgen ſollte.

Wie die Admiralität bekanntgibt, iſt beſchloſſen wor
den, den Baäuauftrag für die beiden 10000-Tonnen-
Kreuzer, deren Bau nach Mitteilung Macdonalds im Juli
vorigen Jahres vorläufig eingeſtellt worden war, end
gültig zurückzuziehen.

Invalidenverſicherung und Witwenrente.

Bedeutſame Entſcheidung des Reichsverſicherungsamtes.
Die von den deutſchen Landesverſicherungsanſtalten

ausgeſprochene, von maßgeblichen Stellen jedoch von vorn
herein augezweifelte Anſicht, daß nach erfolgter Erſtattung
der Beiträge zur Jnvalidenverſicherung der vor dem
a Januar 1912 verſtorbenen Verſicherten auch auf Grund
des Geſetzes über Leiſtungen in der Jnvalidenverſicherung
vom 12. Juli 1929 Witwenrente nach Artikel 3 dieſes Ge
ſetzes nicht gewährt werden könne, wird vom Reichsver
ſicherungsamt nicht geteilt. Der neunte Reviſionsſenat
des Reichsverſicherungsamtes hat in ſeiner Sitzung vom
20. Januar 1930 folgenden, für Tauſende hiervon betrof
fene Witwen wichtigen Grundſatz ausgeſprochen

„Der Anſpruch auf Hinterbliebenenfürſorge (Witwen
und Waiſenrente) nach Artikel 3 des Geſetzes über Leiſtun
gen in Jnvalidenverſicherung vom 12. Juli 1929 Reichs
geſetzblatt S. 135) wird nicht dadurch ausgeſchloſſen, daß
die Hälfte der für den Verſicherten entrichteten Beiträge
gemäß S 31 des Geſetzes betreffend die Jnvaliditäts- und
Altersverſicherung vom 22. Juni 1889 oder S 44 des Jn
validenverſicherungsgeſetzes vom 13. Juli 1899 erſtattet
worden iſt.“

Die Landesverſicherungsanſtalt, die bereits eine große
Anzahl von Anſprüchen auf Hinterbliebenenfürſorge wegen
erfolgter Erſtattung der Hälfte der Beiträge abgelehnt
haben, werden aus dieſer grundſätzlichen Reviſionsentſchei
dung für alle dieſe Fälle die notwendigen Folgerungen
ziehen müſſen.

Dr. Dietrich zur Agrarpolitik.
Vor badiſchen Bauern.

Auf dem vierten Mittelbadiſchen Bauerntag in Raſtatt
hielt Reichsernährungsminiſter Dr. Dietrich eine Rede, in
der er ſich eingehend mit der Notlage der deutſchen Landwirt
ſchaft befaßte. Um der Landwirtſchaft zu helfen, ſo erklärte
der Miniſter, müßten zunächſt in der Agrarpolitik grund
legende Anderungen vorgenommen werden. Die Verſchuldung
habe heute im Oſten, insbeſondere in Pommern und in Oſt
preußen, das größte Ausmaß erreicht; aber auch im Weſten
habe die Landwirtſchaft große Schulden Falls die Landwirt
ſchaft nicht zugrunde gehen folle. müßte man die

Agrarſchutzzölle
erheblich erhöhen. Trotzdem müſſe er aber betonen, daß auch
der Zoll kein Allheilmittel ſei. Zur Frage des Zuckerzolls er
klärte der Miniſter, daß die deutſche Zuckerrübeninduſtrie gut
beſtehen könne, allerdings unter der Vorausſetzung, daß wir
in Deutſchland nicht mehr produzierten als wir brauchten.
Die deutſche Bevölkerung müſſe dazu gebracht werden, mehr
Roggen für die Herſtellung von Brot zu verwerten. Man
müſſe dazu kommen, in Deutſchland nur reines Roggenbrot
herzuſtellen. Die Zwangswirtſchaft ſei jedoch nicht zu
empfehlen, um das Roggenproblem zu löſen.

Was die Frage der Abſatzorganiſation auf dem Gebiet
der bäuerlichen Produkte betreffe, ſo betonte der Miniſter, die
erſte Vorausſetzung dafür ſei, das Genoſſenſchaftsweſen in
Ordnung zu bringen. Jn erſter Linie müſſe Agrarpolitik
in der Richtung der bäuerlichen Produkte gemacht werden.

Spaniſche Diktaturdämmerung?
Primo de Rivera und die Wehrmacht.

General Primo de Rivera dementiert die Gerüchte, die
von Um trieben gewiſſer Generäle wiſſen wollen. Er fügt
hinzu, er wünſche zu wiſſen, ob die Diktatur noch immer auf
das Vertrauen der Armee rechnen könne. Aus dieſem
Grunde ermächtige die Regierung die Generalkapitäne der
Armee und der Flotte, r mit den Führern der ihnen unter
ſtellten Truppen zu beſprechen und darüber Bericht zu er
ſtatten, ob die Diktatur noch das Vertrauen des Heeres be
ſitze. Falls dies verneint wird, würden Primo de Rivera
und die übrigen Kabinettsmitglieder ſofort dem König ihre
Demiſſion einreichen.
Erdroſſelung des ruſſiſchen Privathandels

Auch Schluß mit Konzeſſionen.
Wie aus Moskau gemeldet wird, will auf dem bevorſtehenden Parteikongreß die linksſtehende Gruppe einen Antrag
auf völlige Abſchaffung des Privathandels
ſtellen. Die Gruppe ſteht auf dem Standpunkt, daß durch die

politiſchen und wirtſchaftlichen Verhältniſſe der
rivathandel vollkommen aus der Sowjetunion verſchwinden

miuß. Außerdem fordert die Gruppe die Einſtellung der
Konzeſſivnspolitik in der Sowjetunton.

Politiſche Rundſchau
Oeutſches Reich

Die Aufgaben des deutſchen Landvolks

Auf der in Möckern vom Landbund und vom Jungland-
bund Jerichow I abgehaltenen Hauptverſammlung hielt
der Präſident des Deutſchen Landgemeindentages, Land
rät a. D. Dr. Gereke, einen Vortrag über „Die Wen
dung des deutſchen Landvolks“. Er trat den Gerüchten
entgegen, die von einer Agitation gegen den Präſidenten
des Reichslandbundes, Miniſter a. D. Schiele ſprechen.
Alle ſtaatliche Wirtſchaft fuße auf einer geſunden Land
wirtſchaft und ſo habe umgekehrt der Bauer die Pflicht,
ſich mit allem politiſchen Geſchehen zu beſchäftigen. Er
habe auch beſondere Aufmerkſamkeit der Politik in den
Kommunen zu widmen. Eine ſolche Politik, wie ſie die
meiſten großen deutſchen Städte auf dem Gebiete der
Finanzwirtſchaft trieben, ſei nur Waſſer auf die Mühlen
gegen Deutſchland
Das Verſorgungsrecht der Kriegsbeſchädigten.

Der Reichsbund der Kriegsbeſchädigten, Kriegsteil-
nehmer und Kriegshinterbliebenen hatte die ihm an
gehörenden Beiſitzer des Reichsverſorgungsgerichtes und
des bayeriſchen Landesverſorgungsgerichtes zu einer Aus
ſprache nach Berlin eingeladen, bei der die Erfahrungen
über die Spruchpraxis auf dem verſorgungsrechtlichen
Gebiet ausgetauſcht wurden. Das bisherige Syſtem des
Verfahrens wurde einer ſachlichen Kritik unterzogen und
es wurde grundſätzlich Stellung genommen zu den großen
Zeit und Streitfragen der Rechtsbildung, Rechtsſchöpfung
und Rechtsnormung. Das Ergebnis der Ausſprache ſowie
die in dem Referat des zweiten Bundesvorſitzenden be
handelten Forderungen fanden ihren Niederſchlag in einer
befürwortenden Entſchließung
Papſtfeier in Freiburg i. B.

Wegen des 50jährigen Prieſterjubiläums des Papſtes
Pius I wurde in Freiburg i. B. eine weltliche Feier
veranſtaltet, die zugleich als Schlußfeier des Katholiken
tages von Ende Auguſt bis Anfanag September vorigen
Jahres gedacht war. Zugegen waren Erzbiſchof Dr. Karl
Fritz und die geſamte Geiſtlichkeit, die Spitzen der ſtaat
lichen und ſtädtiſchen Behörden, viele katholiſche Organi
ſationen, Studentenverbindungen uſw. Die Feſtrede hielt
der bekannte bayeriſche Katholikenführer Freiherr von
CramerKlattMünchen. Erzbiſchof Dr. Karl Fritz fand
in ſeiner Anſprache nachdrückliche Worte für die Not
wendigkeit, in allen katholiſchen Fragen einig zu ſein. An
den Papſt wurde ein Glückwunſchtelegramm geſandt.

Frankreich
Bemerkenswertes Wahlreſultat im Elſaß.

Die Erſatzwahl in dem oberelſäſſiſchen Wahlkreis
Rappoltsweiler, bei der der Nationalkatholik 4829, der
Vertreter der heimattreuen Elſäſſiſchen Volkspartei Dr.
Dorner 3844, der Sozialiſt Rieth 3882 und der Kommuniſt
Welch 273 Stimmen erhielten, iſt inſofern bemerkenswert,
als der Wahlkreis Rappoltsweiler in deutſcher Zeit ſtets
Proteſtler in das deutſche Parlament entſandte. Daher
rechnete man in Paris auf eine völlige Niederlage der
autonomiſtiſch gerichteten Kandidatur. Man hatte alſo
nicht erwartet, daß der heimattreue Kandidat eine Stich
ſive erzwingen würde, die am nächſten Sonntag ſtatt
indet.

Aus In und Ausland
Berlin. Der Reichspräſident empfing den privaten

Beſuch des Königs von Schweden der ſich auf der
Reiſe nach dem Süden einige Stunden in Berlin aufhiett

Berlin. Dem Reichsrat ſind am Montag die Haage-
Abkommen und die dazu gehörigen Anlagen zugelettet
worden.
Wien. Der preußiſche Unterrichtsminiſter Dr. Becker
iſt hier eingetroffen, um auf Einladung des Kulturbundes
einen Vortrag über das Problem „Bildung in der Kultur
kriſe der Gegenwart zu halten. t

Paris. Nach zweitägigen ſtürmiſchen Debatten beſchloder außerordentliche ſozialiſtiſche Parteitag mit 2066 Wer

ungern ſich nicht an einer bürgerlichen Regierung zu
iligen.

„Was iſt des Deutſchen Vaterland?“
Zum 70. Todestage Ernſt Moritz Arndts.
Am 29. Januar jährt ſich zum ſiebzigſtenmal der

Todestag Ernſt Moritz Arndts, dieſes Dichters von echt
deutſchem Schrot und Korn. Kein Großer im Reiche der
Dichtkunſt war Arndt, der mit Körner, Schenkendorf und
Fouqué zu den Sängern der Befreiungskriege gerechnet wird,
aber Gedichte wie „Der Gott, der Eiſen wachſen ließ“, „Was
iſt des Deutſchen Vaterland?“, „Was blaſen die Trompeten?
Huſaren heraus!“, „Wo kommſt du her in dem roten Kleid?“
(Die Leipziger Schlacht), „Sind wir vereint zur guten
Stunde“ und andere haben ſeinen Namen bekannt gemacht,
„ſo weit die deutſche Zunge klingt“. Und mehr noch als durch
dieſe Gedichte iſt ſein Name zu Ruhm und Ehre durch ſein
emſiges Wirken für Deutſchlands Befreiung vom franzöſiſchen
Joch gelangt. Dieſes Teiles ſeiner Tätigkeit ſollten wir gerade
jetzt, wo wieder ein Teil der Rheinlande von franzöſiſchen
Truppen beſetzt iſt, beſonders gedenken. Der Titel ſeines
Buches „Der Rhein Deutſchlands Strom, nicht Deutſchlands
Grenze“ ſchmückt ſein Erzdenkmal in Bonn, das bis zum
heutigen Tage in vielen Herzen vaterländiſche Begeiſterung
weckt.

Als eines Leibeigenen Sohn und als ſchwediſcher Unter
tan würde Ernſt Moritz Arndt am 26. Dezember 1769 in
Schoritz auf der damals noch ſchwediſchen Jnſel Rügen ge
boren. Er war es, der mit ſeiner Schrift „Verſuch einer Ge
ſchichte der Leibeigenſchaft in Pommern und Rügen“ den An
ſtoß zur Aufhebung der Leibeigenſchaft gab. Als Dozent in
Greifswald und dann auf Kreuz und Querfahrten durch
Deutſchland mahnte Arndt das deutſche Volk in feuriger Rede,
den „Erbfeind“ zu bekämpfen bis zur Vernichtung. Jn enger
Verbindung mit dem Freiherrn vom Stein bereitete er ſpäter
den Kampf gegen Napoleon vor, indem er durch Gedichte und
Flugſchriften das Volk zu Schlachten und Siegen begeiſterte.
Nach den Napoleoniſchen Kriegen übernahm Arndt eine
Profeſſur der Geſchichte an der Univerſität in Bonn, wurde
aber bald darauf als einer der Träger der für gefährlich er
achteten deutſchnationalen Bewegung vom Katheder ver
drängt und erſt 1840 wieder in ſeine Profeſſur eingefetzt.
Jm Jahre 1848 war er Abgeordneter der Deutſchen National
verſammlung und gehörte als ſolcher zu der Deputation, die
Friedrich Wilhelm IV. die Kaiſerkrone anbot. Wenige Wochen
nach ſeinem 90. Geburtstage, an dem er mit Huldigungen
aller Art geehrt wurde, iſt Arndt in Bonn geſtorben.

Sachverſtändige im9 Tſcherwonzenfälſcherprozeß.

Die Sffentlichkeit zweimal ausgeſchloſſen.
Jm Tſcherwonzenfälſcherprozeß wurde als Sachverſtändiger der techniſche See der Reichsbank Göttſchin g. über

die Frage, ob eine Fälſchung der Tſcherwonzenſcheine möglich
und ob ſie beſonders ſchwierig ſein würde vernommen. Der
Oberſtaatsanwalt beantragte, während der Vernehmung dieſes
Sachverſtändigen die Offentlichkeit auszuſchließen. Nach kurzer
Beratung beſchloß das Gericht den Ausſchluß der Off entlich
keit wegen Gefährdung der öffentlichen Ordnung. Nach

Wiederherſtellung der Offentlichkeit
wurde als Sachverſtändiger der Prokuriſt der Darmſtädter
und Nationalbank, Birnholz, vernommen. Er gab an, der
Tſcherwonez unterſcheide ſich von anderen Wertpapieren darm daß z nicht an der Berliner Börſe gehandelt werde
Er ſei überhaupt keine Banknote im eigentlichen Sinne, denn
ſeit 1926 betrachte die ruſſiſche Regierung die im Ausland be
findlichen Tſcherwonzen als ungültig.

Die Verleſung eines früheren Urteils gegen den jetzigen
Angeklagten Bell wegen Verſtoßes gegen das Geſetz über
den Verrat militäriſcher Geheimniſſe geſchah auf Antrag
des Oberſtaatsanwalts wiederum in nichtöffentlicher Sitzung.

Sein Flugzeug zertrümmert aufgefunden
Der amerikaniſche Nordpolflieger Ben Eielſon

wurde ſeit dem 9. November v. J. vermißt. Er war mit
einem Begleiter aufgeſtiegen, um das Schiff „Nanuk“,
das an der nordſibiriſchen Küſte im Eiſe feſtſaß, mit
Proviant zu verſehren, und war ſeitdem verſchollen. Die
Regierung der Ver. Staaten erſuchte die Sowjet
regierung, ihr bei der Suche nach Eiolſon hilfreich
beizuſtehen, und die Ruſſen rüſteten ſofort vier Flug
expedittonen aus, die die Weiſung erhielten, nach
Eielſon zu forſchen.

Jetzt nun wird gemeldet, daß die amerikaniſchen
Flieger Craſſon und Gillam Eiolſons Maſchine
150 Kilometer öſtlich des ſibiriſchen Nordkaps auf einer
nahe der Küſte gelegenen Jnſel völlig zertrümmert auf
gefunden haben. Von Eielſon und ſeinem Begleiter fehlt
jede Spür. Man nimmt an, daß ſie aus großer Höhe ab
geſtürzt ſind und daß ihre Leichen im Schnee begraben
liegen. Die amerikaniſchen Behörden haben nunmehr
mehrere Hundeſchlittenexpeditivnen ausgerüſtet, die die
Leichen der beiden Flieger ſuchen und eventuell heim
bringen ſollen.

Berliner Produktenbörſe.
Getreide und. Olſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt ver

100 Kilogramm in Reichsmark.
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Amtlicher Teil.
Beſeitigung der Raupen von den Bäumen.

Mit Bezug auf die S 19 und 26 der Polizeiverordnung
des Herrn Regierungspräſidenten in Merſeburg über den
Feld und Forſtſchutz vom 26. Mai 1928 (Amtsbl. S. 131)
erſuche ich die Ortspolizeibehörden des Kreiſes, den Beſitzern
und Nutznießern von Obſtbäumen aufzugeben, bis zum
15. März d. J. die Bäume von Raupenneſtern gründlich
reinigen zu laſſen und ihnen dabei zur Pflicht zu machen,
Neſter ſorgfältig durch Verbrennen oder auf andere durch
greifende Weiſe zu vertilgen.

Nach Ablauf des Termins wollen die Ortspolizeibehörden
nachprüfen laſſen, ob die Reinigung der Bäume ordnungs
mäßig ausgeführt worden iſt, und gegen Säumige gemäß
S 33 obiger Verordnung dergeſtalt vorgehen, daß die
Reinigung auf deren Koſten durch Dritte vorgenommen
wird, evtl. das Strafverfahren nach S 368,2 des Reichs
ſtrafgeſetzbuches gegen ſie einleiten.

Torgau, den 17. Januar 1930.
Der Landrat. Wehr.

Veröffentlicht. Annaburg, den 28. Januar 1930.
Der Amtsvorſteher.

Aenderung der Fleiſchheſchaugehührenordnung.

Die Zuſchläge zu den Fleiſchbeſchaugebühren ſind ander
weit feſtgeſetzt worden. Unter Berückſichtigung dieſer ander
weiten Feſtſetzung ſind daher von jetzt ab zu erheben

1. Gebühren für die Schlachtvieh- und Fleiſchbeſchau:

S Von den in der LängsS S ſpalte 5 aufgeführten
S S Gebühren erhalten bei

S S S Ausübung der ordentDTiergattung S S S S lichen Beſchau
S S S S b) KreiserS S S Fleiſch Zäng BeS e beſchauer ſchautaſſe

r 2 2

1 2 3 4 e 71 Einhufer (Pferde)
uſw. je Tier 6,00 0,90 6,90 6,90

2 Rinder (ausſchl.
Kälber) je Tier 8,25 049 83,74 3,25 6,49

3 Schweine einſchl.
Trichinenſch. je Tier 2,20 0,33 2,53 2,20 0,33

Schweine ausſchl.
Trichinenſch. je Tier 1,20 0,181,38 1,20 0,18

S Kälber t 00 15 s 00 6,15
6 Sonſtiges Kleinvieh

(Schafe, Ziegen, Hund) 0,80 0,1260,92 0,80 0,12
7 Ferkel, Zickel,

Lämmer ſe Tier 0,35 0,06 0,41 0,8358560,06
2. Gebühren für die Trichinenſchau:

ſchweine, Hunde je Tier 1,00 0,15 115 1,00
Schinken, Speck oder
andere Fleiſchſtücke

je Stück 050 6,08 0,58 0,50 0,08
Speck je Stück 0,30 0,05 0,85 0,80 0,05

Die Fleiſch und Trichinenſchauer des Kreiſes haben
die vorſtehenden Gebührenſätze von ſofort an zu erheben.
Meine Bekanntmachung vom 19. Juni 1929 Amtliches
Verordnungsblatt Nr. 13 tritt, ſoweit ſich ſich auf die
Feſtſetzung der Zuſchläge zu den Fleiſchbeſchaugebühren
vezieht, außer Kraft.

Torgau den 17. Januar 1930.
Der Landrat. Wehr.

Annaburg, den 28. Januar 1930.Veröffentlicht.
Der Amtsvorſteher.

Lokales und Provinzielles.
Neue Schöffen und Geſchworene. Für die

Sitzungen in Strafſachen des Jahres 1930 ſind von den
Ausſchüſſen der betreffenden Gerichte in den Landgerichts
bezirken Halle S., Naumburg S. und Torgau insgeſamt
809 Perſonen als Schöffen und Hilfsſchöffen, Geſchworene
und Hilfsgeſchworene ausgewählt worden. (Ausſchließlich
Jugendberichte und Mieiſchöffengerichte) Davon entfallen
im einzelnen auf den Landgerichts bezirk Halle S. 432 Per
ſonen (377 Schöffen und Hilfsſchöffen, 55 Geſchworene und
Hilfsgeſchworene), auf den Landgerichtsbezirk Naumburg
197 Perſonen (144 Schöffen und Hilfsſchöffen, 53 Geſchworene
und Hilfsgeſchworene), auf den Landgerichtsbezirk Torgau
180 Perſonen (140 Schöffen und Hilfsſchöffen, 40 Geſchworene
und Hilfsgeſchworene) Die Sonderung nach Berufen ergibt,
daß insgeſamt 15 Proz. Beamte (Lehrer, Gemeindevorſteher
uſw.), 38 Proz freie Berufe und Angeſtellte (Kaufleute,
Handwerker, Gaſtwirte, Privatleute uſw.), 24 Proz. Arbeiter,

13 Prozent Landwirte und 10 Prozent Frauen ausgewählt
worden ſind.

Annaburg, 27. Januar. Bei der heutigen Sitzung
des Gemeinde-Vorſtandes, zwecks Feſtſtellung der Nachfolger
der 4 Schöffen, die nunmehr ihr Amt als Gemeindevertreter
niedergelegt haben, ſind nun auf Antrag der Vertrauens
männer der betreffenden Liſten noch folgende Herrn in die
Gemeindevertretung gewählt worden
Von der KPD, Liſte Heinrich, Paul, Müller Sauerbrei,

Emil, Steingutmaler.
Von der Liſte Riethdorf: Bornmann, Paul, Glaſermeiſter.
Von der Liſte Jäger: Schnürpel, Guſtav, Reichsbahnaſſiſtent.

Nach Beendigung einer 14tägigen geſetzlichen Einſpruchs
friſt kann dann die erſte Sitzung des Gemeindevorſtandes
und der Gemeinde- Vertretung in voller Zuſammenſetzung

ſtattfinden. e

Nachdem nun auch die Dezernenten für die einzelnen
Kommiſſionen ernannt worden ſind, ſetzen ſich dieſelben wie
folgt zuſammen
1. Finanz u. Rechnungsprüfungskommiſſion: Schöffe Jäger

und die Gem.-Vertr. Grube; Eich, Willi Schmidt,
Ernſt; Eich, Erich

2. Gas Und Beleuchtungskommiſſion: Schöffe Globig und
die Gem Vertr. Heinrich Paul; Sauerbrei, Kleinſorg,
Schnürpel,

3. Baukommiſſion: Schöffe Jäger und die Gem. Vertr.
Schmidt, Walter; Heinrich; Bornmann Eich, Erich,

4. Wohlfahrtskommiſſion: Schöffe Eich, Anton und die
Gem.Vertr. Markhardt; Frau Buchwald; Kleinſorg.
Eich, Erich.

5. Grundſtücks und Friedhofskommiſſion: Schöffe Riethdorf
und die Gem.Vertr. Eich, Willi; Sauerbrei, Schulze
Leupold, Kühnaſt.

6. SparkaſſenVorſtand: Schöffe Riethdorf, Herr Kaufmann
Karl Quehl, die Gem.Vertr. Grube und Sauerbrei.

7. Jugendherbergskommiſſton: Schöffe Riethdorf und die
Gem.Vertr. Schmidt, Ernſt; Heinrich; Schmidt Walter;
Lehmann, Richard

Die Wahlen des Schulvorſtandes und des Fortbildungs
ſchulvorſtandes müſſen noch einmal getätigt werden.

Annaburg. Ein Unglücksfall, der leicht hätte einen
noch ſchlimmeren Verlauf nehmen können, ſtieß am Sonn
abend Herrn Forſtſekretär B. zu. Als er über den Markt
ging, flog ihm plötzlich ein von ſpielenden Kindern durch
Schlagen geſchleudertes ſpitzes Holz, ein ſogenannter „Tipp,
ins Auge, ſo daß er ſich ſofort in ärztliche Behandlung
begeben mußte. Jn der Schule iſt dieſes Spiel wegen der
damit verbundenen Gefahr, ſich ſelbſt oder andere zu ver
letzen, verboten. Nun ſollten auch die Eltern den Kindern
dieſes Spiel auf öffentlichen Plätzen und Straßen verbieten,
um die Paſſanten nicht zu gefährden, zumal auch die Eltern
für den von ihren Kindern angerichteten Schaden haftbar
gemacht werden können.

Der nächſte Kreisbauerntag findet am Sonnabend,
22. Februar, mittags 1 Uhr, im Haus der Landwirte, Torgau,
ſtatt. Den Hauptvortrag hält Herr Graf von Alvensleben,
Neugattersleben, der Vorſitzende des Landbundes für den
Regierungsbezirk Magdeburg über das Thema „Die wirt
ſchaftlichen und nationalen Aufgaben des Landbundes.“

Cloſſa, 25. Januar. Geſtern vormittag ereignete ſich
hier ein recht bedauerlicher Anfall. Der Sohn des Land
wirts Horſt wurde beim Langholzfahren in der Staatsforſt
von ſeinem eigenen Fuhrwerk überfahren. Nachdem eine
Kette geplatzt war, wollte der junge Mann das Holz feſt
halten, kam aber zu Fall und vor die Räder des Wagens
zu liegen. Das ſchwere Geſpann ging über ihn hinweg.
Dr. Schwarz leiſtete die erſte Hilfe, die Verletzungen waren
ſo ſchwerer Natur, daß ſich eine Ueberführung ins Kreis
krankenhaus nötig machte.

Schweinitz. Für die neue Turmuhr ſind an freiwilligen
Spe er rund 800. RM. eingegangen, ein Ergebnis,
das man durchaus als erfreulich bezeichnen kann. Die
rege Anteilnahme der Bevölkerung an der Anſchaffung der
neuen Turmuhr dürfte nicht zuletzt darin zum Ausdruck
kommen, daß namentlich auch aus pekuniär weniger günſtig
geſtellten Kreiſen zahlreiche Beträge eingegangen ſind.

Herzberg, 25. Januar. Der Viehbeſtand iſt im Kreiſe
Schweinitz zurückgegangen. Es wurden gezählt: viehhaltende
Haushaltungen 7233 (7353 im Jahre 1928), Pferde 6758
(6921), Rindvieh 30071 (31 105), Schafe 3806 (3889),
Schweine 44261 (47 898), Ziegen 3251 (3580), Kaninchen
8782 (6944), Federvieh 133 326 (124 786), Bienenſtöcke
1813 (2031)

Herzberg, 24. Januar. Gegen die Einbrecher Greiſer
und Genoſſen, welche am 1. September einen Einbruch am
Treſor der Girokaſſe verſuchten, wird vom Gericht in Torgau
am 4. Februar d. Js. verhandelt

Körba (Kreis Schweinitz). Bei den hier auf einem
Gehöft ausgeführten Bohrungen nach Waſſer fand man in
geringer Tiefe eine 3 Meter ſtarke Schicht guter Braunkohle.

Dautzſchen, 25. Januar. Die Spitzwieſe, die bisher
zur preußiſchen Domäne Döhlen gehörte, ging vor kurzem
durch Verkauf in den Beſitz der Gemeinde Dautzſchen über.
Die Gemeinde Dautzſchen kann man zu dieſem Kauf beglück
wünſchen, wird doch hierdurch einem fühlbaren Mangel an
Wieſen abgeholfen. Für die 54 Morgen große Wieſe wurde
der Preis von 27 125 RM. vom preußiſchen Landwirtſchafts
miniſterium feſtgeſetzt. Wie wir hören beabſichtigt die Ge
meinde Dautzſchen die Wieſe in kleinen Parzellen an beſonders
notleidende, kleine Landwirte weiter zu verpachten. Ferner
wurde der Gemeinde Dautzſchen vom preußiſchen Land
wirtſchaftsminiſterium die zirka 12 Morgen große Wieſe
„Torgauer Heger“ für jährlich 260 RM. zunächſt auf
5 Jahre verpachtet
Torgau, 25 Januar. (Wahl der unbeſoldeten Magiſtrats
mitglieder.) In der Stadtverordnetenſitzung wurden zu un
beſoldeten Mitgliedern von den Vereinigten Bürgerlichen
Liſten Dr. Schmidt, Fabrikbeſitzer Stoll und Reichsbahn
inſpektor Martin, von den Schaffenden Ständen Buchdruckerei
beſitzer Schreher und von der SPD. Arbeiter Rückriem ge
wählt Die Verſammlung erklärte ſich mit der Pachtüber-
tragung an den Hotelier Neugebauer aus Unruhſtatt als
Ratskellerpächter zu einem Jahrespachtpreis und beſonderen
Bedingungen einverſtanden. Eine ſehr lebhafte Ausſprache
ergab ſich bei der Beratung des kommuniſtiſchen Antrages
auf Gewährung von Winterbeihilfen für Erwerbsloſe, Sozial
und Kleinrentner uſw. in Höhe von 30 Mk. für Verheiratete,
15 Mk. für Ledige und 20 Mk. für Ledige mit eigenem
Hausſtand. Während dieſer Antrag wegen Mangels an
Mitteln der Ablehnung verfiel, was von zahlreichen Pfuirufen
aus dem Zuhörerraum begleitet war, wurde ein Eventual
antrag der SPD. angenommen, den Minderbemittelten eine
Beihilfe von 15 Mk. für Verheiratete, 7.50 Mk. für Ledige

und 3 Mk. für jedes Kind zu gewähren. Jntereſſant war
die Feſtſtellung des zweiten Bürgermeiſters Schneider, daß
in diefem Winter bereits das Vierfache der in früheren
Jahren gezahlten Beträge zur Verteilung gelangt ſei, eine
Tatſache, die dazu angetan war, die anfangs ſich recht leb
haft anlaſſende Debatte in recht ruhige ſachliche Bahnen zu
lenken. Ein Dringlichkeitsantrag der Schaffenden Stände,
der auf Schaffung eines ſechſten Magiſtratsſitzes abzielte,
verfiel infolge des Widerſpruchs eines Stadtverordneten der
Abſetzung.

Wittenberg, 27. Januar. (Die Geliebte in die Elbe
geſtoßen.) Am Sonnabendabend wurden auf der Elbebrücke
laute Hilferufe vernommen. Der verheiratete Zimmermann
Hermann Eichelbaum aus Labetz hatte mit dem Hausmädchen
Hedwig Dammler aus Jüterbog ein Verhältnis, das nicht
ohne Folgen geblieben war. Um ſich des Mädchens zu ent
ledigen, brachte der Zimmermann es auf die Elbbrücke und
warf es in den Strom Eichelbaum konnte noch im Laufe
der Nacht, als er zum zweitenmal den Tatort aufſuchte, um
die Blutſpuren zu verwiſchen, feſtgenommen werden. Das
Mädchen ſcheint ertrunken zu ſein.

Wittenberg. (Tödlicher Abſturz von einem Krahn.)
Bei Reparaturarbeiten an einem Krahn in den Stickſtoff
werken Pieſteritz ſtürzte der Schloſſer Bruno Schmidt aus
10 Meter Höhe ab. Er ſchlug mit dem Kopf auf einen
eiſernen Kübel auf und war ſofort tot.

Wörlitz. (Vor der Fremdenlegion bewahrt!) Von der
Funkſtelle Deſſau kam an die hieſige Polizeiverwaltung die
Meldung, daß der 19 Jahre alte von hier ſtammende
Helmuth Möſer in Mainz feſtgenommen wurde, als er im Be
griff war, ſich für die Fremdenlegion anwerben zu laſſen.
Der Vater des in Schutzhaft genommenen iſt davon in
Kenntnis geſetzt worden und der junge Mann damit vor
dem traurigen Schickſal bewahrt, für Frankreichs Ehre zu
Grunde zu gehen.

Gräfenhainichen, 23. Januar. Nicht genug damit,
daß die ſtädtiſchen Finanzverhältniſſe kataſtrophal ſind, auch
induſtrielle Betriebe kommen in Schwierigkeiten. Ein an
geſehenes hieſiges Sägewerk war gezwüngen, zum kommenden
Sonnabend allen Arbeitern zu kündigen. Allerdings noch
unter Vorbehalt. Sehr wahrſcheinlich wird ſich alſo die an
ſich ſchon hohe Arbeitsloſenziffer noch erhöhen.

Eilenburg. Auf der Landſtraße Eilenburg Wurzen
hat ſich bei der Ortſchaft Thallwitz ein ſchweres Autounglück
ereignet. Aus bisher ungeklärter Urſache überſchlug ſich der
Kraftwagen eines Kaufmanns namens Straube aus Leipzig
Engelsdorf. Als der Führer unter dem Wagen hervor
gezogen wurde, war er bereits tot.

Cöthen, 24. Januar. Geſtern abend hatte in dem an
der Cöthen Deſſauer Kreisſtraße gelegenen Scheuderſchen
Gaſthof der Arbeiter Schwalinſkti aus Würslau mit dem
zuſtändigen Landjägermeiſter Laurich einen Streit angezettelt.
Mit den Worten Jn einer Viertelſtunde lebſt du nicht mehr,
verließ Schwalinſti die Gaſtſtube, kehrte aber bald mit drei
Söhnen und einem Schwiegerſohn zurück. Ohne weiteres

griffen alle den überraſchten Beamten an, dem mehrere
wuchtige Hiebe den Schädel zertrümmerten. Laurich liegt
in hoffnungsloſem Zuſtande und vernehmungsunfähig im
Krankenhaus darnieder. Die Täter flüchteten. Der alte
Schwalinſtt und ein Sohn konnten bereits feſtgenommen
werden.

Oldisleben, 25, Januar. (Erfinderpech) Ein hieſiger
Schüler konſtruierte ſeit langem an einem Raketenflugzeug
Das Fahrgeſtell hatte er kunſtgerecht zufammengebaut, für
die Tragflächen entwendete er das Bettzeug ſeiner Mutter.
Die eingebaute Rakete beſtand aus einem Rohr, das mit
Pulver und Salpeter gefüllt war. Als er in dieſen Tagen
das Raketenflugzeug loslaſſen wollte, explodierte die ganze
Ladung vorzeitig im Hauſe ſeiner Eltern Unter donner
ähnlichem Krachen flog die ganze Familie durcheinander,
ohne auch nur den geringſten Schaden zu nehmen. Es iſt
nicht bekannt, wie ſich der Vater des Erfinders zu dieſer
Ueberraſchung verhielt.

Kirchliche Nachrichten.
Donnerstag, den 30. Januar, abends 8 Uhr: Verſammlung

des Evang. Bundes im goldenen Ring“. Lichtbildervortrag

e x-c-—=-

Zurückgekehrt vom Grabe meiner lieben
Frau und unſerer treuſorgenden Mutter

Wilhelmine Winkler
können wir nicht unterlafſen, allen denen, die ihr
Grab ſo reichlich ſchmückten, und ſie zur
letzten Ruhe geleiteten, unſeren herzlichſten Dank
auszuſprechen. Dank auch Herrn Paſtor Schäfer
für die troſtreichen Worte, ſowie dem Arbeiter
verein für die geſtellte Trauermuſik und reich
liche Teilnahme.

Jn tiefer Trauer

Auguſt Winkler nebſt Kinder
und Anverwandte.

Naundorf, den 25. Januar 1930

Zwangsverſteigerung.
Am 30. Januar 1930 vormittags von 10 Ahr

ab verſteigere ich im Gaſthof zum goldenen Ring
in Annaburg

1 Rollwagen, 1 gebrauchtes Herrenfahrrad,
1 Kontrolluhr, 1 Poſten Zigarren und
Zigaretten, 1 großen Reklameſchaukaſten

u. a. m. eöffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung.

Gallo, Obergerichtsvollzieher in Prettin.



h T T Ring unſer diesjährigesſtatt. Volkstänze und Reigen werden zur Unterhaltung beitragen. Alt und gung laden wir dazu herzlichſt ein. Das Feſt-Komiteé.

Noch ist's Zeit!
Nützen auch Sie die Gelegenheit meines Jnventur- -Ausverkaufs. Die Preiſe

ſind rückſichtslos herabgeſetzt, die Auswahl iſt enorm!

Kaufet billig kaufet jetzt i Carl Quehl, Annaburg

r Am Sonnabend, den 1. Februar, 7i M. T. V. 1881 e n e a en TLLOSt mm fest

II

Oberförſterei Annaburg. h n HandwagenNutz- und Brennholzverkauf am n iſre e S i in ſauberer, dauerhafter Ausführung in allen GrößenDonnerstag, den 6. Februar, vorm. 10 Ahr, im e don Erſatzteile und Räder i vorrätigGaſthaus „Waldſchlößchen“ in Annabnrg öffentlich S V h Solide Preiſemeiſtbietend. Nutzholz in kleinen Loſen. Los 2 e ne d die Oberförſterei. ge e Zentrifugen Butter Maſchinen
Förſterei Jagen 6, 8 Kiefer: 74 r S er 7 e 3Schet 266 rm Roß Wo rin Reie Il 37 m S r r e Fahrräder, Motorräder, Erſatzteile.

Reis V. in Kabeln. Wilh. R e Reparaturen aller Art.Förſterei Brucke, Jagen 16, 17, 35, 37, 38, ilh. Kunze re 342, 58, 70 Kiefer: 48 St. Längholz 9,49 im Adel W Wilhelm Grahl.Kl. 1b/2b, 85 rm Scheit, 333 rm Knüppel, 127 rn n R 9 eReis J. D IischleveiFörſterei Eichenhaide, Jagen 90, 91, 93, 94, S Annaburs101, 108, 121, 129 Kiefer: 141 St. Langholz35,69 km Kl. 1b/3a, Derbholzſtangen 130 St. h e e S erren- Winter 9 en
Kl, 270 St. I. Kl, 255 St. II. Kl, 105 rm e eScheit, 114 rm Knüppel, 44 rm Reis I, 400 rmReis III (Stangenhaufen), 9 Stockholzkabeln. S e Herren Und Burſchen-Windjacken
Förſterei Annaburg, Jagen 96/100, 109/13,r n al n Se Sute: Sinne Herren Hoſen u o Not und Ruth

Veelſte Und bitligſte Sezugsquelle in Herren -6trichjacken und Pullover0,64 fm Kl. 2, 1 rm Scheit, 2 rin Knüppel.Erle: 1 rn Scheit, 4 rm Knüppel. Kiefer: 131 O Prima 9 neuen Gänſefedern! Wie von der GansStämme 78,03 fm Klaſſe 1b/4b, 6 St. Lang- Räucherlachs e e an r en a e gereinigt, Unterhoſen, Rormal-Hemden

r So ß Klgrubenholz, 45 rm Scheit, 289 rin Knüppel, 210 rm hen Galle e ver l ötri ch ch üle in Wolle und beide
Reis II., 4 rm Stockholz. Aenderungen vorbehalten. empfiehlt S M Edel- Drei Viertel- Daunen 650 M. la

Donnerstag früh von 8 Uhr ab J. G. Pritzsche. n 400 M. e h et e e a e Wollene 6portſtrümpfe und Herren-bocken

di t Allerfeinſte M. We 8.25 n er Getn e 8 P 8 hit ).00 Für ſt ei Var Har ie erfriſche Seefiſche Auti die 8Seb. Schimmeyerin ſtrammer Eispacung. grüne Heringe e
G. Fritzsche. geräucherten öchellfiſh Polizeiliche An und Abmeldeſcheine Frachtbrieſe Morgen Feiſche

1 Fuhre trockene

Mein bis 1. Februar dauernder Nicht nur zurückgeſetzte, ſondern erſtklaſſige teuer friſche Faſten

1000 Meter Züchen-Reſte, 1 Poſten Reform See
3 91 Poſten Damaſt- Reſte, Extra billig wen urr 272 Stück 14 Pf. bei

Barchent, bunt Mtr. 0.68 M. Damen-Hemden, pa. Qualität 1.80 M.

und Macco Mädchenhemden Muſel ine 09.70 M. Hemden, weſß 3.45 M. Mandarinen
in VBarqchent und Leinen Unterröcke er Kleiderſtoffe, 130 cm breit 2.76 M. Henden, unt. 2 M. J. S. Fritesche-

Wolle Hemdhosen 1 Poſten warme Kinder reine Wolle, weit unter die Hälfte (Büchſenfleiſch)

empfiehlt

ſeulängen n eFenlängeneen eWilhelm Kunze. Telephon Annaburg 261 empfiehlt U. Steinbeiß. W en welle

h h h h h jeden MittwochJnoentur- Ausperkun Waren zu noch nie dageweſenen Bretzel n

W Qualität, 2 15 Mtr. lang Damen Hoſen 06.95 M.

Preiſe bis zu 50 Vo herabgeſe tzt! Inlett, Deckbett, federdicht 10.- M. Damen Strickk leider 8.50 M. Franz Rärz, Rat 19

Herrenhemden (Damwenhemden Hemdentuch, prina 0.55 M. Herren Einſah Hemden 1.95 M. Apfelſinen

Knabenhemden in Barchent und Leinen Waſchſeide 1.10, 9.75 M Herren Varchent empfiehtt
Unterhosen Sehlüpter m. Popeline, reine Wolle, 100 Stck. wollene Kopftächer 1.25 M. Corned Bee

Strümpfe, Handſchuhe Schlüpfer 0.45 M. der bisherigen Preiſe Oelsarcdim en

Barchentkleider in jeder Größe darunter Prima OQualitäten von 6 Mk. an Franz Mälz Markt 19

kiürr le 3 mFür alle Fälle! Stalldünger und Bücklinge ſind vorrätig in der Buchdruckerei H. Steinbeiß. empfiehlt die Buchdruckerei Bü ckling e

frei Haus empfiehlt Syndetikon J
von 13 Uhr ab

billigen Preiſen! Bäckerei Riethdorf

3 1.20 g 3.5bietet Ihnen was ganz beſonderes! c u du iſche Landeier
Barchent, weiß Mir. 0.75 M. Kinderkleidchen 1.35 M.

in Barchend, Leinen, Trikot in Barchent und Leinen 300 Mtr. Kleider-Barchent 0.68 M. Herren Barchent

Pullowerſtoff e 0.95 M.

Wollgemiſcht, Trikot mit 130 cm breit 3.50 M. 1 großer Poſten Kinderſtrümpfe

Blaue Klapphoſen und Barchent Unterröcke 1 Rieſen-Poſten Damen-Mänte! ff. marinierte geringe

und vieles andere mehrſowie Strickjacken, Pullover, Strickkleider Beſtellungen aufOswin riofmann, Ernst Peschke, Brikets
Torsgauer Straße v nimmt ſtändig entgegen

Kohlenhandlung.n e Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg



Beilage zu Nr. 12 der Annaburger Zeitung.
Lokales und Provinzielles.

Flucht aus dem Leben. Selbſtmordtragödien ſind
leider etwas Alltägliches geworden, etwas, daß kaum noch
beſonderes Aufſehen erregt. Wir wiſſen im Augenblick nicht,
was die Statiſtik darüber zu ſagen hat, aber was wir genau
wiſſen iſt, daß die Zahl der Selbſtmorde, die aus Not be
gangen werden, kaum je zuvor ſo groß war, wie das in
unſeren Tagen der Fall iſt. Die Flucht aus dem Leben
bedeutet jetzt in vielen, ſehr vielen Fällen Flucht vor dem
dräuenden Hunger. Man kämpft, man ringt, man müht
ſich Tag und Nacht, um nicht aus bürgerlicher Ordnung in
ſot und Elend geworfen zu werden und dann muß

man eines Tages erkennen, daß es nicht geht und wirklich
nicht geht. Und dann taucht blitzartig oder nach langem
Grübeln der Gedanke auf, daß man vielleicht am beſten
täte, wenn man ein Ende machte, um all den Jammer zu
entgehen, und von dem Gedanken zur Ausführung des Ge
dankens, zur Tat iſt nicht mehr weit. Man ſoll die Bürde
des Lebens und mag ſie auch noch ſo ſchwer geworden ſein,
nicht von ſich werfen das iſt gegen die Moral und gegen
die Ethik und gegen die Religion. Aber man ſoll auch nicht
leichtfertig richten über die, welche nicht mehr den Mut und
die Kraft haben, ein traurig gewordenes Leben zu Ende zu
leben. Jn einem Finanzamt erſchoß ſich dieſer Tage ein
bis zuletzt geachtet geweſener Kaufmann, weil er die Steuern
für ſein in Not geratenes Unternehmen nicht mehr auf
bringen konnte und an demſelben Tage erhängte ſich ein
anderer geachteter Kaufmann, weil er geſchäftlichen Ver
pflichtungen nicht mehr nachkommen konnte und in ſeinen
alten Tagen nicht als leichtſinniger Schuldenmacher gelten
wollte. Tragödien der Not, wie wir ſie jetzt jeden Tag er
leben und die uns zu denken geben ſollten, denn die Not
der Zeit iſt etwas, das uns alle angeht. Der Lebenskampf
iſt ſo ſchwer geworden, daß ſelbſt ſolche Leute, die der Arbeit
nicht aus dem Wege gehen, ihm nicht mehr gewachſen ſind.
Helfen wo wir helfen können das ſollte jetzt mehr als
je unſer Grundſatz ſein und wenn wir ſchon nicht zu helfen
vermögen, ſo ſollten wir wenigſtens keinen Stein werfen
auf diejenigen, welche der Not erliegend, am Leben ſterben

Maskenherrlichkeit. Welch ein ſeltſames Spiel, das
Spiel der bunten Kleider und Masken in den Wochen vor
Faſtnacht. Was ſonſt als ein Vorrecht der Kinder galt, jetzt
wird es auf einmal auf Menſchen aller Altersſtufen über
tragen. Jeder ſoll ſich ſo kleiden, ſo friſieren, ſo bemalen
und ausſtatten dürfen, wie es ihm ſeine Phantaſie und ſeine
Luſt am Spielen eingeben. Da kommen manche heimlichen
Künſtler zum Vorſchein, die im gewöhnlichen Alltag nur als
nüchterne und ſachliche Berufsmenſchen bekannt ſind. Sie

treten hervor und finden den Beifall der Menge, der ſi
ſonſt nur dem Menſchen des Erfolges zuwendet Karneval

entſchädigt für Verſäumtes und Entbehrtes. Karneval iſt
anders als der Reſt des Jahres. Freilich gibt es Grenzen
der Maskenherrlichkeit. Auf die Wochen des Karnevals folgt
Aſchermittwoch, auf Freudentaumel und kurze Betäubung das
Erwachen, auf romantiſches Schwärmen die Rückkehr in die
Wirklichkeit. Wir kommen darum nicht herum. Noch aber
klingen die Melodien und Weiſen, noch blendet der Glanz
von bunter Farbe und phantaſtiſcher Unwirklichkeit. Noch
geht das Verſteckſpiel mit dem Leben ſeinen Lauf. Noch iſt
Karneval,

Deſſau, 14. Januar. Gemeinden in Konkursgefahr.
Von der Tagung des Anhaltiſchen Gemeindeverbandes

Der Anhaltiſche Gemeindeverband (Unterverband des Reichs
ſtädebundes) hielt am Sonnabend in Deſſau eine Tagung
ab, in deren Mittelpunkt die Not der Gemeinden und der
Finanzausgleich ſtanden. Regierungspräſident. Mühlbein
gab eine Ueberſicht über die Verteilung der leiſtungsſchwachen

Gemeinden in Anhalt. Nachdem der Landrat im Vorjahr
die Errichtung einer Ausgleichskaſſe bewilligte, haben von
den 272 anhaltiſchen Gemeinden 70 die Anerkennung als
leiſtungsſchwache Gemeinden beantragt. Zugeſprochen wurde
dieſe Anerkennung 50 Gemeinden. Die geforderte Unter
ſtützung von 1,2 Millionen wurde auf 465 000 Mark redu-
ziert. Bei vier größeren Gemeinden wäre die Sachlage ſo
geweſen, daß dieſe Gemeinden ohne ſtaatliche Unterſtützung
vor dem Konkurs geſtanden hätten.

Meißen. (Die Koſten der Jahrtauſendfeier.) Der
Rat der Stadt Meißen nahm in ſeiner letzten Sitzung
Kenntnis von der Abrechnung über die Jahrtauſendfeier.
Die Abrechnung weiſt bei einer Einnahme von 134379 RM.
und einer Ausgabe von 153466 RM. einen Fehlbekrag von
19087 RM. auf. Der Fehlbetrag ſoll aus Mitteln des
nächſtjährigen Haushaltsplanes gedeckt werden.

Goslar, 21. Januar. (Mit verbundenen Augen in
die Oker Jn Schladen beging die 60 Jahre alte Frau
Ebeling auf eigentümliche Weiſe Selbſtmord. Jn ihrer
Schürze ſammelte ſie ſchwere Steine und knüpfte ſich dieſe
als Ballaſt um den Hals Nachdem ſie ſich dann auch noch
die Augen verbunden hatte, ſprang ſie in die Oker und
ertrank.

Bucha. (Keine Konfirmanden.) Jn dem 400 Ein
wohner betragenden Ort gibt es in dieſem Jahre keine
Konfirmanden, das mag auf die ſchweren Folgen des Welt
krieges zurückzuführen ſein

Pößneck, 19, Januar. (Obſtbaumfrevler im Schnell
verfahren verurteilt) Seit einiger Zeit wurde im Landkreis
dadurch ſchwerer Baumfrevel verübt, daß junge Obſtbäume
ausgeriſſen bezw. ihrer Kronen beraubt wurden. Am Diens
tag gelang es endlich, zwei der Frevler feſtzunehmen. Ein
Greizer Kaufmann hatte auf einer Autofahrt von Zeulen-
roda nach Greiz zwiſchen den Dörfern Zoghaus und Naitſchau
ein fürchterliches Bild der Verwüſtung geſehen. Ueber 35
Obſtbäume waren abgebrochen und auf die Straße geworfen
worden, außerdem waren Zäune eingeriſſen und zum Teil
ins Waſſer geworfen worden. Auf der Weiterfahrt nach
Greiz beobachtete der Kaufmann zwei verdächtige Perſonen
und verſtändigte die Greizer Polizei. Dieſe verhaftete zwei
ſogenannte Hamburger Zimmerleute, die ſchließlich ein Ge
ſtändnis ablegten. Jm Schnelloerfahren ſind die beiden
heute zu je ſechs Monaten Gefängnis wegen Sachbeſchädigung
und vier Wochen Gefängnis wegen groben Unfugs verurteilt
worden. Der Staatsanwalt hatte ein Jahr und 4 Monate
Gefängnis beantragt.

Steinbach, 21. Januar. Ein Kaufmann aus Stein
bach wurde, als er ſich mit ſeinem Auto auf der Fahrt nach
Ruhla befand, von einer Perſon in Schweſterkleidung ge
beten, ſie mitzunehmen. Kaum hatte er ſeine Einwilligung
gegeben als er bemerkte daß die Perſon unter der Schweſter
tracht Männerkleidung trug. Der Autobeſitzer war jedoch
geiſtesgegenwärtig; er bat den Fremden, nachzuſehen ob das
arg des Wagens brenne und fuhr dann ſchleunigſt

avon,

Lieber Je ne u 7
Welch sonderbare Frage! Und doch
Haben Sle schon daran gedacht, wieder
richtig zu sparen? Nehmen Sie sick also
ein Konto bet Ihrer Girohasse und
zahlen Ste Ihr Erspartes dort ein. Dans
erst können Sie mit Recht behauptegs,daß Sie gut für re Familie e

Girokaſſeder Gemeindeſparkaſſe Annaburg

Das Rätſel von Wildenwarth
Kriminalroman von Matthias Blank.

50. Fortſetzung Nachdruck verboten
Die Angſt, aber auch das Entſetzen ſaß in ihrem Herzen
Sollte es wahr ſein können?

Da kam Liſelotte in das Zimmer; jetzt kannte ſie Schritt
Um Schritt, jetzt unterſchied ſie ſelbſt im Dunkeln alles

Das Bett.
Jhre Hand taſtete danach.
Leer unberührt.
Alſo wieder, genau ſo wie in jener ſchon halbvergeſſenen

Nacht. Mama fort! Aber wohin?
Alſo war ſie doch nur deshalb gekommen und hatte nur

deshalb Liſelottes Namen gerufen.
Doch was ſollte ſie tun?
Jn der Dunkelheit irrten die Augen Liſelottes angſtvoll

umher; es war, als ſuchten ſie nach einem Stützpunkt, nach
einem Halt. Aber nicht an Flucht dachte ſie.

Sie wollte nicht wieder fortlaufen und ſich betäuben.
Gewißheit!
Nur dies Wort zitterte in ihr. Dies war ihr Entſchluß.
Alles wiſſen alles, und wenn es dann das Furchtbarſte

ſein würde.
Dabei ſtreiften ihre Augen an die rotbraunen Portieren

hin, die an den hohen Fenſtern niederfielen.
Wenn ſie ſich hinter dieſen verſteckte? Wenn ſie ſich da

hinter auf das Fenſterſims kauerte und dort zuſammen
duckte?

Da ja das Licht ſchließlich beim Einſchalten von innen
her zu den Fenſtern hinflutete, ſo mußte nicht einmal ein
Schatten zu erkennen ſein.

Liſelotte wunderte ſich über die Ruhe, mit der ſie nun
an alle dieſe Einzelheiten dachte, mit der jetzt ihre Gedanken
alle Möglichkeiten prüften.

Jetzt war auch das Pochen des Herzens ganz ſtill ge
worden.

Jhre Lippen preßten ſich in dieſem unabänderlichen Ent
ſchluß feſt zuſammen, die Unterlippe klemmte ſich zwiſchen
den Zahnreihen ein. Dann ſchritt ſie zu dem Fenſter hin,
ſchob die Portiere etwas zur Seite, prüfte den Platz, wählte
und kauerte ſich dann auf den Fenſterſims.

Sie ermüdete bei dieſem Warten nicht, ſie ſpürte keine
Schmerzen der Glieder, die ſich nicht regen durften.

Jhre Geduld erlahmte nichk.
Totenſtille und Dunkelheit war im Raum.
Eine Uhr ſchlug irgendwo.
Eine Tür knackte.
Die Entſcheidung mußte es ſein; die Türe vom Korridor

her wurde mit ſchneller Bewegung, aber faſt ohne Laut ge
öffnet und wieder geſchloſſen.

Ein Riegel ſchnappte ins Schloß.
Dann Stille.

Irgendein Schatten bewegte ſich, dann das Knipſen des
Einſchalters. Jm gleichen Augenblick erfüllte eine grelle
Lichtflut den Raum Liſelotte mußte für ein paar Sekun
den die Augen ſchließen, um ſich an das Licht zu gewöhnen.

Dann erſt ſpähte ſie von ihrem Verſteck durch die Vor
hänge in das Zimmer hinein.

Aber da ſtand eine ganz fremde Geſtalt, eine unbekannte
Erſcheinung, die im erſten Augenblick nicht einmal erkennen
ließ, ob es die eines Mannes oder die einer Frau war.

Liſelotte mußte den Atem an ſich halten, um ſich nicht
zu verraten.
Aber wer konnte ſich hier hereinwagen, um dann das

Licht einzuſchalten?
Eine lange ſchlanke Geſtalt war es, die in einen ganz

dicht anliegenden, ſchwarzen Trikotanzug gehüllt war; eine
ebenſolche Mütze hüllte das Haar ein. Die Hände waren
von Gummihandſchuhen umſpannt.

Eine faſt grotesk wirkende Geſtalt, die in dieſer Kleidung
im Dunkel nie zu erkennen war, die ſich in dieſer auch nicht
leicht faſſen ließ, die ſich darin raſch und gewandt bewegen

Liſelotte ahnte in ihrer Weltfremdheit nicht, daß dieſer
konnte.
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Nah and Fern
O Die „hiſtoriſche“ Droſchke des Eiſernen Guſtav

zerſtört. Bei einem Schuppenbrand auf einem Grundſtück
in Wannſee bei Berlin verbrannten vier Kutſchwagen,
darunter auch die Droſchke, mit der der Droſchkenkutſcher
Guſtav Hartmann, genannt der „Eiſerne Guſtav“, im
Jahre 1928 die Fahrt von Berlin nach Paris und zurück
gemacht hat.

O Maskierte Einbrecher in einer Amtskaſſe. Jn dem
etwa 30 Kilometer von Allenſtein entfernt liegenden Dorfe
Stabigotten drangen maskierte Einbrecher in die Räume
des Amtsvorſtehers ein. Das Dienſtperſonal wurde über
wältigt. Drei Männer zwangen den Amtsvorſteher und
ſeine Frau mit vorgehaltenem Revolver zur Herausgabe
der Amtskaſſe. Da der Amtsvorſteher ſah, daß jeder
Widerſtand nutzlos ſei, gab er die Amtskaſſe, in der ſich
etwa 7000 Mark befanden, heraus. Darauf flüchteten die
Täter, nachdem ſie die Telephonleitung durchſchnitten
hatten.

O Ozeanflug bolivianiſcher Flieger. Die beiden boli
vianiſchen Fliegeroffiziere Luizaga und Vazquez ſind von
Deſſau aus zu einem Etappenflug üher den Ozean ge
ſtartet. Die Bolivianer fliegen zunächſt nach Paris. Von
Afrika aus ſoll der Ozean überflogen werden.

O Verzweiflungstat einer Mutter. Aus Mannheim
wird berichtet: Die 30 Jahre alte Angeſtelltenehefrau
Nagel und ihre drei Kinder, Knaben im Alter von vier,
ſechs und acht Jahren, wurden ſei einigen Tagen vermißt.
Die Polizei veranſtaltete Nachforſchungen und fand die
Leiche der Frau in einem Weiher. Nach den Kindern
wird noch geſucht, da vermutet wird, daß auch ſie den Tod
im Waſſer gefunden haben. Der Grund zu der Verzweif
lungstat ſoll in Familienſtreitigkeiten zu ſuchen ſein.

O Durch den elektriſchen Strom getötet. Der Arzt Dr.
Paul Keppich von Felpecz iſt in ſeinem Unterſuchungs
zimmer in Wien das Opfer eines ſchweren Unfalles ge
worden. Als die Hausgehilfin den Raum betrat, ſah ſie
Dr. Keppich über einen auf einem fahrbaren Tiſch ſtehen
den Diathermieapparat gebeugt arbeiten. Jm nächſten
Augenblicke ſchlug aus dem Apparat ein mächtiger elektri
ſcher Funke. Dr. Keppich ſchrie laut auf und fiel zu
Boden. Ein herbeigerufener Arzt konnte nur noch den
Tod des Arztes feſtſtellen. Der Verunglückte hatte wäh
rend der Arbeiten Schuhe mit Gummiſohlen und Gummi-
abſätzen ſowie Gummihandſchuhe getragen. Die Urſache
des Unfalls iſt noch ungeklärt.

O Hilfsmaßnahmen für die Byrd Expedition. Das
Staatsdepartement in Waſhington hat die britiſche und
die norwegiſche Regierung um ihre guten Dienſte gebeten,
um zu erreichen, daß vier norwegiſche und ein britiſches
Schiff, die ſich gegenwärtig in der Antarktis aufhalten,
der Byrd Expedition zu Hilfe kommen. Man befürchtet,
daß die Teilnehmer der Expedition, deren Lebensmittel
vorräte ſehr beſchränkt ſind, in eine ernſte Lage kommen.

Bunte Tageschronif
Breslau. Wie die Juſtizpreſſeſtelle mitteilt, hat ſich der

Zuſtand der vom Schlage getroffenen Frau Neumann etwas
gebeſſert. Frau Neumann wird bekanntlich beſchuldigt, an der
ſein vrvuns des Profeſſors Dr. Roſen beteiligt geweſen zu
ein

Rheine. Der 26 Jahre alte Arbeiter Alois Lehnert aus
VBottrop erſchoß in der Wohnung ſeiner Schwiegereltern ſeine
Schwiegermutter, verletzte ſeine etwa 22 Jahre alte Ehefrau
tödlich und tötete ſich dann ſelbſt durch einen Schuß in die
Schläfe. Der Grund zu dieſer Tat iſt in einer zerrütteten Ehe
zu ſuchen.

Lonvon. Bei einem Fährſchiffunglück auf dem Viktoriaſee
in Afrika ſind 13 Perſonen, darunter ein Europäer, ums
Leben gekommen. Man glaubt, daß die Leichen von Kroko
dilen aufgefreſſen worden ſind

San Sebaſtign. An Bord des Fiſchkutters „Niſtram“ er
eignete ſich eine Exploſion. Ein Matroſe wurde getötet, fünf
andere wurden ſchwer verletzt.

èGSGwGGGGGGGf.COÖ. fÄ.* nanAnzug die Arbeitskleidung des gefürchteten und gewandten
Hoteldiebs bedeutete.

Die Hand warf mehrere Schriftſtücke auf den Tiſch, dann
griff ſie nach der Mütze und nahm dieſe vom Haar. Unter
der Mütze quoll die Fülle reicher, aſchblonder Locken hervor.

Das Licht traf nun auch mit der ganzen Fülle der Strah
len das Geſicht.

Mamal!
Liſelotte krallte die Fäuſte zuſammen, daß die Nägel ſich

in das Fleiſch eingruben, ſie biß ſich die Unterlippe blutig
Sie durfte ja nicht aufſchreien, ſie mußte ſtill ſein und zu
ſehen, was ſie jetzt noch ſehen ſollte.

Frau Sabine van den Brucken war es.
Bieſe nahm wieder die Papiere, die ſie erſt weggelegt

hatte, blätterte dieſe ſorgſam durch, als prüfe ſie derer Jn
halt, und nickte darauf wie befriedigt vor ſich hin.

Liſelotte mußte es verſtehen, daß gerade dieſe Papiere
die Beute waren, der dieſe Nacht gegolten hatte.

Frau Sabine legte dann die Schriftſtücke auf die Mar
morplatte des kleinen Nachttiſches.

Darauf ſchob ſie die eine der Reiſetaſchen heran, die ſie
ſtets in ihrem Zimmer behielt, die ſie immer ſelbſt beför
derte.

Liſelotte aber konnte jetzt ſehen, wie dieſe Taſche nach
dem Oeffnen durch den Druck einer Feder einen zweiten
Boden zeigte, der ſich wie ein Deckel emporheben ließ, unter
dem ein nicht unbeträchtlicher Hohlraum lag.

Nie hätte Liſelotte in der harinloſen Reiſetaſche ein ſol
ches Verſteck vermutet.

Frau Sabine aber ſtreifte jetzt die Gummihandſchuhe ab,
die ſie mit der Mütze in dem Verſteck der Reiſetaſche ver
barg; dann befreite ſie ſich auch aus dem ſchwarzen Trikot
der ebenfalls einen Platz bei Mütze und Handſchuhe fand
einige ſtählerne, für Liſelotte unbegreifliche Haken klirrten,
eine ſo kleine Taſchenlampe, die ſich ſchließlich in einer hoh
len Hand verbergen ließ, wurde ebenfalls in den unauffind
baren Hohlraum verſenkt.

(Fortſetzung folgt.)



Um die Feſtſetzung eines Reichs
Bußtages.

Ein Antrag der D. V. P. im Preußiſchen Landtag.
Die Fraktion der Deutſchen Volkspartei hat im

Preußiſchen Landtag einen Uraäntrag eingebracht, der eine
einheitliche Feſtſetzung des Buß und Bettages für das ganze
Deutſche Reich bezweckt. Jn dem Antrag heißt es u. a.:

Die Folge der einſeitigen Regelung ſei, daß an dem Buß-
und Bettage, an dem in Preußen die volle Sonntagsruhe
Platz greiſfe, in den benachbarten, anderen Ländern an
gehörenden Städten und Plätzen Vergnügungen und Schau
tellungen fragwürdigſter Form und in größtem Umfange ein
gerichtet würden. Dieſe Vorgänge hätten einen Zuſtand ge
ſchaffen, der den Abſichten der preußiſchen Regierun ei
Schaffung des Buß- und Bettages in verletzendſter Form
widerſpreche. Der Antrag erſucht daher das Staatsminiſte
rium, mit den Länderregierungen zwecks einheitlicher Feſt
legung des Bußtages innerhalb des Reiches in Verbindung
zu treten.

Gemeinden und Wirtſchaft.
Einſchränkung der Konferenzen.

Auf Einladung der kommunalen Spitzenverbände, des
Deutſchen Städtetages, des Deutſchen Landkreistages, des
Reichsſtädtebundes, des Verbandes der Preußiſchen Provinzen
und des Deutſchen Landgemeindetages, fand in Berlin im
Städtehaus eine Beſprechung mit Spitzenverbänden der Wirt
ſchaft ſtatt, unter ihnen dem Deutſchen Jnduſtrie- und Han
delstag, der Vereinigung der Deutſchen Arbeitgeberverbände,
dem Deutſchen Genoſſenſchaftsverbande, dem Reichsverband
des Deutſchen Groß und überſeehandels, dem Reichsverband
der Deutſchen Jnduſtrie, der Hauptgemeinſchaft des Deutſchen
Einzelhandels, dem Reichsverband des Deutſchen Handwerks,
der Vereinigung der Elektrizitätswerke und der Wirtſchaft
lichen Vereinigung Deutſcher Gaswerke. Die Beſprechung be
faßte ſich mit der Frage einer Einſchränkung der Kon
feren zen und führte zu einer weitgehenden Übereinſtim
mung über Häufigkeit, Form und Aufwand der Tagungen.
Die genannten Organiſationen werden entſprechende aß
nahmen innerhalb ihrer zuſtändigen Organe und mit ihren
Unterverbänden vereinbaren, um der aus den Zeitverhält
niſſen heraus gebotenen Sparſamkeit Rechnung zu
tragen.

Ein franzöſiſches Militärgerichtsurteil.
Die Rohheitstat franzöſiſcher Soldaten.

Nach einem Bericht aus Landau in der Pfalz ver
handelte das Militärgericht gegen fünf franzöſiſche Soldaten,
die ein Dienſtmädchen am 25. Oktober v. J. zu einer Auto
fahrt eingeladen, aus ihrer Handtaſche verſchiedene Gegen
ſtände geſtohlen und ſich an ihr vergangen hatten. Die
Verhandlung fand unter Ausſchluß der Offentlichkeit ſtatt.
Das Gericht verurteilte die Angeklagten zu geringen Gefäng-
nisſtrafen.

Das Mädchen wurde wegen e öffentlichen AÄrger
niſſes zu 15 Tagen Gefängnis verurteilt, die durch die Unter
ſuchungshaft als verbüßt gelten.

Feſtnahme eines Millionenbetrügers.
Wie aus Paris berichtet wird, hat die dortige Polizei

den 10 Jahre alten, aus Riga ſtammenden Jſaak ataſchatir
verhaftet, der von der Polizei mehrerer Länder, darunter auch
der dentſchen, geſucht wird. N. hat bei ſeinem Verhör zu
gegeben, daß er die n zur Laſt gelegten Betrügereien in
Höhe von über einer Million Mark verübt hat Die deutſchen
Behörden haben die Auslieferung Nataſchatirs und ſeiner
weiteren ebenfalls feſtgenommenen Helfershelfer beantragt.

Die Stadt Chikago in Geldnöten.
Die Beamten bekommen kein Gehalt.

Jn Chikago ſah die ſtädtiſche Behörde, die für die
Unterhaltung der Schulen und die Beſoldung der Lehrer
verantwortlich iſt, ſich gezwungen, eine Anleihe von 1,5
Millionen Dollar aufzunehmen. Die Anleihe wurde vor
einigen Tagen aufgelegt, es wurde aber kein einziger Cent
gezeichnet. Der Vorſitzende der genannten Behörde er
klärte, dieſe Schwierigkeit ſei eine Folge der langjährigen
Nachläſſigkeit der verſchiedenen Stadtverwaltungen in den
Finanzfragen. Tauſende von ſtädtiſchen Beamten und
Angeſtellten hätten am letzten Zahltag kein Gehalt
empfangen.

Magdeburg. Schwindler. Im Regierungsbezirk Magde
burg treibt ſeit kurzem ein Schwinoler fein Anweſen, der ſich Haenel
und auch Strach nennt. Mit Vorliebe ſucht er Geiſtliche und auch
beſſer geſtellte Perſönlichkeiten auf und bittet um Anterſtützung für
ein älteres Ehepaar, das er im Walde aufgefunden und in Ver
pflegung genommen haben will. Der Schwindler iſt ungefähr 42
Jahre alt, ungefähr 1,70 Meter groß und trägt Brille.

Schönebeck. Die Pachtpreiſe fallen Bei der Ver
pachtung des Kirchenackers in Felgeleben wurde der freiwerdende
Acker in der Hauptſache von den früheren Pächtern wieder erworben,
doch blieben die Preiſe hinter denen des Vorjahres zurück.

Deſſau. Tödlich verunglückt. Von der Deſſauer
Straßenbahn wurde der Deſſauer Einwohner Walter angefahren.
Er ſtarb kurz nach dem Anfall. Seine Witwe hat damit auch ihren
zweiten Mann durch einen Verkehrsunfall verloren.

Salzwedel. Ver hinderte Flucht. Ein Strafgefangener,
der von Stendal nach Salzwedel transportiert worden war, riß ſich
in der Breitenſtraße plötzlich von ſeinem Wächtre los und entfloh.
Nach einer wilden Jagd, an der ſich die Paſſanten beteiligten, wurde
der Flüchtling mit Hilfe von Radfahrern wieder gefaßt, ſo daß er
ſeinen Beſtimmungsort, dem Amtsgerichtsgefängnis, zugeführt wer
den konnte.

Salzwedel. Erſchwindelter Aeberfall. Jns Kreis
krankenhaus Salzwedel war ein junges Mädchen eingeliefert wor
den, das bewußtlos auf der Chauſſee unweit der Stadt aufgefunden
worden war. Bei der erſten Vernehmung gab es an, es ſei von
zwei ihm fremden Perſonen im Auto mitgenommen und während
der Fahrt betäubt worden. Die Anterſuchung durch die Kriminal
polizei ergab, daß das Mädchen den ganzen Roman erdichtet hat.

Tangerhütte. Vom eigenen Geſpann überfahren.
In der Nähe der Tangerbrücke verunglückte der Fuhrunternehmer
Wilhelm Ben z. Benz ging neben ſeinem mit Steinen beladenen
Geſpann her und trat, wie es ſcheint, als er von einem Laſtkraft
wagen überholt werden ſollte, zu nahe an das Geſpann heran, ſo
daß ihn ein Rad erfaßte und zu Boden warf. Ein Rad ging ihm
über Arm und Kopf und tötete ihn auf der Stelle.

PreußiſchBörnecke. Anficherheit auf der Land
ſtraße Als der Landwirt Sch. gegen Mitternacht mit ſeinem
Rade auf der Chauſſee von Hecklingen nach PreußiſchBörnecke
er ſprang ihm plötzlich aus dem Graben ein Mann mit den

orten „Halt, abſteigen“ entgegen. Sch. fuhr aber beſchleunigt
davon und entkam allem Anſchein nach dadurch einem Raubüber
fall, denn der Anbekannte warf einen Knüppel hinter ihn her und
gab verſchiedene Signalpfiffe, die allem Anſchein nach ſeine Spieß
geſellen benachrichtigen ſollten.

Berliner Schlachtviehmarkt. (Amtlicher Bericht.) Bezahlt
wurden für 50 Kilogramm in Mark: 94 I 1.
Ochfen: 1 vollfl ausgemäſt höchſt Schta tn g. 57 60 57 69

ältere
2 ſonſtige vollfleiſchige jüng. 52—55 53—55

ältere S3. fleiſchige 47——50 47614. gering genährte 37 44 88 45Bullen: 1 jüngere, vollfl., höchſt Schlachtwertes 53 54 53 54
2 ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 50——52 60—652

3 fleiſchige 47—-49 47 494. gering genährte 42 45 12 45Kühe: T. jüngere, fleiſchige, höchſten Schlachtw. 40—46 40—45
2. n vollfleiſchige oder ausgemäſtete 30—38 30—38

3. fleiſchige 25 28 25 284 gering genährte 20-24 2024Färſen: 1. vollfl., ausgemäſt., höchſt Schlachtw 53 54 53 654

2 vollfleiſchige 43-—60 48 603. fleiſchige 35 45 35 45Freſſer: 1 mäßig genährtes Jungvieh 35—45 3545
Kälber: 1. Doppellender beſter Maſt

beſte Maſt- und Saugkälber 78-—88 78 90
2. mittlere Maſt- und Saugkälber 58 75 58 75
3. geringe Kälber 45——65 45 65Schafe: 1. Maſtlämmer u. jg. Maſth (Weidemaſt) S
2. Maſtlämmer und junge Maſtham (Stallmaſt) 68 70 63-—65
3 mittlere Maſtlämmer, ältere Maſthammel

und gut genährte Schafe 2—67 58 62Schweine: 1 Fettſchweine über 300 Pfd S 82 832 vollſl weine v etwa 240 300 Pf. 80—82 88 -84
3 vollfl Schweine v. etwa 200 240 Pfd S 3082 8285
4. vollfl Schweine v etwa 160 200 Pfd S 30—88 80—88
5. fleiſch Schweine v. etwa 120 160 Pfd. S 80 76 78
6. fleiſchige Schweine unter 120 Pfd. W 5 78

7 Sauen 69--70 70 73Auftrieb: 2342 Rinder, darunter 582 Ochſen, 487 Bullen,
1276 Kühe und Färſen, 1520 Kälber, 3365 Schafe, zum Schlacht

direkt 461, 6786 Schweine, zum Schlachthof direkt ſeit
etztem Viehmarkt 1102, 2847 Auslandsſchweine. Verlauf: Bei

Rindern, Kälbern und Schweinen ruhig, bei Schafen glatt.

Grundierung von Farbanſtrichen.
Mit Leinölfirnis ausgeführte Grundierungen auf

Holz, Glas uſw. ſind ſehr koſtſpielig. Von einem Prak-
tiker wurde ein Verfahren zur Herſtellung einer Grun-
dierung in Vorſchlag gebracht, die ſich nicht nur erheblich
billiger ſtellt, ſondern auch weſentlich härter und dauer-

ter ſein ſoll. Verſuche haben ergeben, daß eine
iſchung von Firnis und Terpentinöl mit Lack, dem ein

Sikkativ zugeſetzt wird, eine leichtflüſſige, gleichmäßige
Maſſe ergibt, die nach dem Auftragen ſehr ſchnell trocknet.
Man hat es alſo nicht nötig, nach dem Grundieren längere
Zeit zu warten, ehe man mit dem Anſtreichen oder
Lackieren beginnen kann.

Das neue Mittel iſt aber nicht nur zum Grundieren,
ſondern auch zur Herſtellung von Farbanſtrichen geeignet.
Nach den bisher gebräuchlichen Verfahren wurden die
Türen, Fenſterrahmen, Möbel uſw. zuerſt grundiert, dann
weimal geſtrichen und zum Schluß lackiert. Da jedeFarbſchicht erſt trocknen mußte, ehe die nächſte aufgetragen

werden konnte, ſo erforderte der Anſtrich jedes Gegenſtandes
viel Zeit. Man mußte außerdem eine Reihe verſchiedener
Anſtrichmittel vorrätig haben. Nach dem Vorſchlage des
Erfinders hat man nur eine Anſtrichmaſſe vorrätig zu
halten und erreicht die gewünſchte Deckung durch mehr
maliges Anſtreichen. Die Maſſe trocknet ſehr ſchnell ſo
daß erheblich an Zeit geſpart wird. Auch für das Maſern
der Holzflächen iſt das Mittel durchaus geeignet; die
ſonſt üblichen Zuſatze von Bier, Eſſig und dergleichen
fallen fort.

Es empfiehlt ſich, nach folgendem Rezept zu ver
fahren: Zunächſt wird der Firnis mit dem Terpentinöl
gemiſcht und ſo das ſogenannte Halböl hergeſtellt. Dann
miſcht man zu gleichen Teilen Halböl, Lack, Sikkativ und
Terpentinöl. Man erhält durch bloßes Umrühren, alſo
ohne Kochen, die gewünſchte klare, zum Grundieren und
zum Streichen geeignete Flüſſigkeit. S

Iſt das Kalken der Gärten notwendig?
Der Garten wird von allen Kulturböden am ſtärkſten

enutzt und liefert die größten Flächenerträge. Dement
prechend iſt auch die Düngung ſehr reichlich. Jahr für
ahr werden die Gärten mit Stalldung, Jauche und
unſtd igern verſehen; nur an die Kalkdüngung, die als

Grund age für die übrige Düngung an erſter Stelle ſtehen
ſollte, wird ſehr oft nicht gedacht. Dabei ſtellen die meiſten
Gartenfrüchte an den Kalkvorrat des Bodens ſehr hohe
Anſprüche. So erklärt es ſich auch, daß trotz der ſtarken
Düngung die Erträge ſehr oft nicht befriedigen. Durch die
reichliche organiſche Düngung werden Humusſäuren im
Boden gebildet, die die Tätigkeit der Bakterien beeinträch
tigen. Auch durch die immer mehr zunehmende Verwen
dung von Düngeſalzen kommen größere Mengen Säuren
in den Boden, ſo daß die Nährſtoffe nicht mehr zur vollen
Wirkung kommen können und das Pflanzenwachstum
ſtark geſchädigt wird.

Eine Beſeitigung dieſer Nachteile kann nur durch eine
ausreichende Kalkdüngung erreicht werden. Man gibt
alle drei bis vier Jahre etwa 20—30 Kilogramm kohlen
ſauren Kalk und auf ſchweren Böden 10 15 Kilogramm
Branntkalk je 100 Quadratmeter. Die beſte Zeit zum
Ausſtreuen des Kalkes in den Gärten iſt der Herbſt und
der Winter. Eine gute Wirkung iſt nur zu erwarten,
wenn der Kalk in gleichmäßiger Verteilung in den Boden
eingebracht wird, wobei jedoch ein tiefes Vergraben zu
vermeiden iſt.

h W hNr. 398. R. J. in F. Spülwürmer beim Geflügel werden
vertrieben durch Pillen, die man aus weicher Semmel gemacht
hat, der man vorher je Kopf zwei Gramm gepulverte Areka
nuß An der Apotheke erhältlich) zugeſetzt hat. Außerdem wird
der Stall friſch getüncht, beſonders auch der Fußboden.

Nr. 399. M. T. in R. Um frühe Erdbeerernten zu er
zielen, muß man nicht nur die früheſttragenden Sorten an
ar ſondern vor allem jedes Jahr neue Beete anlegen,

a nur dieſe die früheſten Ernten ergeben und die zweijährigen
oft um eine volle Woche ſchlagen.

I Z1JT r T TÖZè, Qü—T T TTrTrrTWmTMRRW—wV—mumWN—NR“—m—m—s— S rDas Ratſel von Wildenwarth
Kriminalroman von Matthias Blank.

51. Fortſetzung Nachdruck verboten
Frau Sabine arbeitete dabei ſo ruhig, wie vor jeder

Störung ſicher.
Starr und weit offen waren Liſelottes Augen.

Da war nun die Wahrheit, die letzte unerbittliche Folge
rung, vor der ſie ſich bisher geſcheut.

Jn Liſelotte war in dieſem Augenblick kein Wille, kein
Entſchluß; ſie konnte nichts mehr denken, ſie ſtarrte nur zu,
was hier geſchah. Sie dachte nicht daran, daß ſie ſich ſelbſt
verraten konnte, ſie wußte nichts, als daß dort ihre
Mama war, daß ſie nicht träumte, denn die Nägel ſchmerz
ten ſie und die Lippen brannten unter den Biſſen der Zähne.

Frau Sabine ſchloß den Koffer, den ſie dann wieder an
die gleiche Stelle wie vorher ſchaffte; einen Augenblick zö
gerte ſie darauf noch, als beſinne ſie ſich auf etwas, ſchaute
nach der zweiten Türe, die zu Liſelottes Zimmer führte,

ſchüttelte aber den Kopf und trat dann an ihr Bett. Sie
legte ſich in die Kiſſen, dehnte und ſtreckte ſich wie in Behag

lichkeit, ſchaltete darauf das Licht aus und wenige Minuten
ſpäter verrieten die kräftigen Atemzüge einen geſunden,
feſten, ſtarken Schlaf, den nichts mehr ſtören konnte.

Lange, lange noch kauerte Liſelotte in ihrem Verſteck.
Erſt als die Atemzüge der Schlafenden immer wieder die

gleichen blieben, als ſich nichts mehr regte, als ſonſt nur
Dunkelheit und Stille herrſchte, da bewegte ſich erſt Liſelotte
langſam, kroch behutſam vom Fenſterſims und zwängte ſich
an den Vorhängen vorbei. Sie ſpürte wieder die Ruhe,
die ſich ihres Entſchluſſes ſicher iſt, die genau weiß, was ge
ſchehen muß.

Geſchehen muß!
Dieſer Wille nur lebte
Und Liſelotte war es, als könnte ſie nun ſelbſt im Fin

ſtern alles ſehen, dort den Nachttiſch, dann heller die Pa
piere

Langſam und auf den Zehen nahm ſie dieſen Weg.

24. Kapitel.
Als Liſelotte van den Brucken wieder in ihr Zimmer

kam und ſich dort in Sicherheit wußte, atmete ſie tief auf.
Sie hatte es gewagt und es war gelungen
Raſch ſchaltete ſie das Licht ein und ließ ſich darauf wie

erſchöpft in einen Stuhl fallen
Die Papiere, die Frau Sabine von ihrem nächtlichen

Ausflug mitgebracht und auf die Marmorplatte des Nacht
tiſches gelegt hatte, lagen nun in der Hand von Liſelotte.

Mit dem feſten Willen, dieſe wieder auf irgendeinem
Wege dahin zurückzuſchaffen, von wo ſie weggenommen wor
den waren, hatte ſie dieſe an ſich geriſſen, als ſie ganz dicht
am Bette vorbeigeſtreift war.

Wie ſie das ſchließlich ausführen konnte, wie ihr das
gelingen ſollte und was erſt der Morgen dann bringen
würde, wenn Mama den Verluſt entdeckte, an dieſe Wen
dungen und Möglichkeiten dachte Liſelotte nicht.

Nur das Gefühl war in ihrem Handeln mit elementarer
Gewalt zum Durchbruch gekommen, die Tat ungeſchehen ma
chen zu wollen.

Nun ſaß ſie im Lichte und ſchaute auf die Papiere
Konnten dieſe einen ſolchen Wert beſitzen?
Sie verſtand das nicht.
Wie mechaniſch las ſie darin, las von einem Handelsver

trag, von der holländiſchen Geſandtſchaft, las den Namen
Leo Conte Caſtellani.

Da erſt erriet ſie die weitere Folgerung.
Jhm waren die Papiere geraubt worden, er war das

Opfer dieſer Nacht.
Und ſie wußte es; ſie hatte in ihrer Hand, was ihm

gehörte. Hilflos wurde ihr Blick und ihre Gedanken ver
ſuchten nun den Weg zu finden, den ſie jetzt nehmen mußte.

Dem Conte Caſtellani gehörten die Papiere
Das traf ſie noch am ſchwerſten, daß er beſtohlen wor

den war, er, dem ihr Herz immer noch gehörte, den ſie im
mer noch liebte, wenn in ihr auch jede Hoffnung tot war.

Er aber ſollte am wenigſten um dieſen Beſitz betrogen
werden. Sie mußte dieſe Papiere wieder zu ihm zurück
ſchaffen. Um jeden Preis!

Dieſer Wille gewann immer ſtärkere Macht in ihr.
Wie jedoch konnte ſie ihn ausführen Wie ſollte ſie dieſe

Papiere in ſeinen Beſitz zurückgeben können, ohne daß er
die Wahrheit ahnte?

Wie lauſchend hob Liſelotte den Kopf.
Draußen war es ſo ſtill!
Wenn ſie den gleichen Weg machte? Wenn ſie wur bis zu

ſeinem Zimmer gelangte, die Tür öffnete und die Papiere
innen auf irgend einen Tiſch oder Stuhl legen konnte!

Es mußte gelingen.
Alle ihre Sinne waren nur von dieſem Willen beherrſcht,

die Tat der Mutter dadurch ungeſchehen zu machen; ſie
dachte an keine Gefahren mehr, an keine Folgen, an nichts
weiter, als dieſe Papiere, die ihr nun in den Händen brann
ten, wieder zurückzugeben

Es mußte ihr möglich ſein.
Wie ſchon in dieſer Nacht beherrſchte ſie eine raſche Ent

ſchlußfähigkeit.
Zitterte ſie zuerſt, ſo kam aber doch eine leidenſchaftsloſe

Ruhe über ſie, als ſie das Licht wieder ausgelöſcht hatte.
Den Weg zu dem Zimmer des Conte kannte ſie.
Halbdunkel herrſchte draußen im Flur. Nichts regte ſich.

Nur am entgegengeſetzten Ende des Korridors brannte eine
Glühbirne.

Raſch huſchte Liſelotte auf der Matte dahin, die den
Boden bedeckte. Jhre Hand krampfte ſich zuſammen und
zerdrückte faſt die Papiere

Für einen Augenblick huſchte der Gedanke einer Gefahr
durch ihren Kopf: wenn nun die Tür verſchloſſen war?

Aber Mama war dort, ſie hatte die Papiere von dort
gebracht, dann mußte auch die Türe noch unverſperrt ſein.

Und ſie fand auch eine unverſperrte Türe, die die Diebin
n e Sperrhaken wohl öffnen, aber nicht wieder ſchließen

onnte.

Fortſetzung folgt.)
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